34, Jahrgang. 


Nr. 


Die Freiſinnigen und die Handels- 


verträge. 


Der Inſinuation des Wortführers der Agrarier, 
Grafen Kanitz, in der dem Reichstage mit den 
Berträgen vorgelegten Denkſchrift, welche die zoll 
politiſche Action der Regierung erläutert, ſaden, 

nden, 

iſt am Donnerſtag ſofort ſeitens des Reichs- 
kanzlers v. Caprivi „auf das ſchärfſte und be- 
widerſprochen worden und der Staats- 
ecretär im Auswärtigen Amt, Frhr. v. Marſchall, 
wiederholte Tags darauf die Verwahrung, obgleich 
er bemerkte, daß ſeine Mitwirkung an dieſer 
Denkſchrift ſich auf die Durchſicht und Correctur 
beſchränkt ner Herr v. Caprivi hat noch hinzu- 
erfaſſer der Denkſchrift ſeien dieſelben 

Beamten, welche auch unter dem Fürften Bismarck 
gearbeitet haben; ihnen könne man ſchon deshalb 
t orwurf der „Freihändlerei“ machen. 
Ergötzlicher Weiſe ftimmt die Inſinuation des 
Grafen Kanitz faſt wörtlich mit dem in den 
„Hamb. Nachr.“ gegen Herrn v. Caprivi erhobenen 
daß er beim Abſchluß der 
Handelsverträge freihändleriſch-doctrinären Ein- 
r daß der 

Abgeordnete für Otterndorf-Geeſtemünde durch den 
Machiſpruch feines Leibarztes verhindert worden 
iſt, der ſeinen Wählern gegenüber übernommenen 
Verpflichtung entſprechend im Reichstage zu er- 
ſcheinen und fomit darauf beſchränßt bleibt, unter 
journaliſtiſcher Maske in den Spalten ſeines 
hamburgiſchen Organs ſeine Anklagen gegen 
Hrn. v. Caprivi und feine Vorwürfe an die 
Adreſſe ſeiner früheren Bundesgenoſſen an die 
die er jetzt öffentlich 
die Gunſt der neuen 
Regierung beſchuldigt, während z. B. das Centrum 
zur Zeit der agrariſchen Hochfluth, als Dr. Windt. 
der Getreidezölle von 3 auf 
5 Mk. in einem Compromiß mit der Regierung, 
welche einen Zoll von 6 Mk, für nothwendig er- 
klärte, durchſetzte, dem Fürften Bismarck gegen- 
daß er ſich bei der Einführung 
der Initiative des Centrums, 
Auch der 
des Centrums wird jetzt, wie das 
Huene beweiſt, nahezu 
geſchloſſen für die Kandelsverträge ſtimmen, 
erzen“, wie man zur 

In der That liegt die Bedeutung dieſer Ver- 
träge nicht darin, daß ſie das Werk einer an 
den Segnungen der Schutzzollpolitik verzweifeln 
den Regierung ſind. Eine Umkehr vom Schutz- 


ſiberal-freihändleriſche Geheimrathsſtil zu 


ee im 


gefügt, die 


nicht den 


Vorwurf überein, 


flüſſen nachgegeben habe. Schade nur, 


Oeffentlichkeit zu bringen, 
des „Weitkriechens“ um 


horſt die Erhöhung 


— Guhl 
es Schutzzollſyſtems 
nicht umgekehrt, angeſchloſſen habe. 
agrariſche Theil 
Vorgehen des Irhrn. v. 
natürlich „mit ſchwerem 


Wähl 


zoll zum Freihandel iſt nicht beabſichtigt. um ſo 
bedeutungsvoller aber iſt das Eingeſtändniß der 
Regierung, daß unter dem drängen der Inter. 
eſſenten, die Geſchenke, wie ſich geſtern Graf 
Kanitz ausdrückte, gern annehmen, aber, wie 
wir hinzufügen, wenn die Geſchentze nicht frei- 
willig angeboten werden, fie nach Möglichkeit er- 
zwingen, die Schutzzollpolitik zu Uebertreibungen 
geführt hat, die im Intereſſe der Allgemeinheit 
jo bald als möglich rückgängig gemacht werden 
müſſen; mit anderen Worten, 
Brömel heute ſagte, die Perträge das Merk 
einer Regierung mit ſchutzzöllneriſchen Neigungen 
find. In der That war es ja der Staatsſecretär 
v. Marſchall, der heute das Thiers'ſche Wort: 
„Die Republik wird conſervativ ſein oder ſie 
wird nicht ſein“ dahin variirie: die Schutz- 
zollpolitin muß gemäßigt fein oder fie wird 
nicht ſein. s 

Daß der deutſche Zolltarif, wie er ſich 
auf Grund der jetzigen Tarifverträge ge- 
ſtalten wird, mäßige Schutzzölle enthalte, wird 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann G. Rinhart). 
18) (Fortſetzung.) 

Als Ulrich auf dem Waldplatz wieder anlangte, 
ſtand ihm das Herz beinahe ſtill vor Schreck bei 
dem Anblick, der ſich ihm bot. Die Baronin 
Goldeneck hielt an ihre Bruſt gedrückt ein Etwas, 
das er nicht ſehen konnte, von dem er aber 
ahnte, was es war, während die Geſtalt der Frau 
geſchloſſenen Auges und bleichen Angeſichts re- 
gungsios auf ihrem Lager ausgeſtreckt war. 

Er eilte hinzu, faſt ſo blaß wie Lenore, die 
mit entſetzien Augen ſtumm zu ihm aufſah. 
Niederknieend zog er ein Zläſchchen mit einer 
ſtärkenden Eſſenz aus der Taſche und flößte ein 
paar Tropfen davon zwiſchen die geſchloſſenen 
Lippen der Wöchnerin, die in tiefer Ohnmacht 
dalag. Ein feines Kinderſtimmchen erhob ſich 
gleichzeitig und Lenore lüftete vorſichtig das Tuch, 
mit dem ſie das Köpfchen des kleinen Weſens 
verhüllt hatte, ein wenig und zeigte dem Prediger 
das Neugeborne. 

Nach längeren vergeblichen Bemühungen ge- 
lang es Ulrich, die Frau ins Bewußtſein zurück- 
zurufen, und während er nun neben ihr kniete 
und ihr Haupt mit feinen Armen ſtützte, öffnete 
ſie die Lippen und verſuchte zu ſprechen. In 
einem gebrochenen fremdländiſchen Accent flüſterte 

e: „Grüßt Gabor, gebt ihm die Kleine, ver- 
aßt fie nicht — fremde Frau — Gott lohn's 
Euch! Beten!“ Ulrich fügte ihre Hände in 
einander und ſprach das Daterunſer. Wie fried- 
liches Lächeln legte es ſich auf ihr Geſicht, das 
ſchon dem einer Todten glich. 

„Seid ihr ein Prieſter, Herr?“ brachte ſie kaum 
hörbar hervor. b 

Ulrich bejahte und ſprach, die Fand auf ihr 
Haupt legend, den Segen der Kirche über fie, 
Ein dankbarer Blick, dann brachen ihre Augen, 
ein tieferer Athemzug — und es war vorüber. 

Einige Minuten verharrten Ulrich und Lenore 
regungslos, von den Schauern des Todes um- 
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Tee 


daß, wie Herr 


Hand in das Leinenzeug, 


laſſen und möchte nun doch lieber zu Fuße gehen. 


niemand behaupten. die eigentlichen induſtriellen 
Schutzzölle — Eiſenzölle, die Textilzölle u. |. w. — 
ſind von den Vertragstarifen gar nicht oder nur 
in untergeordneten Punkten in Frage geſtellt und 
der Getreidezoll mit 3,50 Mk. ift immer noch 
höher als der Sat, der nach dem bekannten Wort 
des Fürften Bismarck im Jahre 1879 der „ver- 
rückteſte Agrarier“ verlangen ſollte. Wäre dem 
Reichstag an Stelle der Verträge eine Novelle 
zum Zolltarif vorgelegt worden, welche die Ab- 
änderungen des Tarifs, die am 1. Februar 1892 
auf vertragsmäßiger Baſis in Kraft treten, im 
Wege der ordentlichen Geſetzgebung einführen 
ſollte, jo würde die freifinnige Partei ſich für die 
Annahme einer ſolchen Vorlage ſchwerlich er- 
wärmen, ſondern darüber hinausgehend zum 
mindeſten die Beſeitigung der Kornzölle verlangen. 
Kandelsverträge aber können nur als Ganzes 
genehmigt oder abgelehnt werden. Im Falle der 
Ablehnung bleibt alles beim Alten. Nicht nur die 
bisherigen Zollſätze würden beſtehen bleiben; 
der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit ſtände auch 
kein Kinderniß entgegen, noch höhere Zölle 
zu beſchließen. Mit der Annahme der Berträge 
werden nach beiden Richtungen 85 Schranken 
gufgerichtet. Vom 1. Jebruar 1892 ab find Ab- 
änderungen des Zolltarifs nur nach unten, im 
Sinne einer Beſchränkung der Schutzzollpolitik 
denkbar und möglich. Die Zustimmung zu den 
Fandelsverträgen bedeutet, daß von da ab die 
Jollſätze nicht mehr erhöht, fondern nur noch 
ermäßigt werden dürfen. Und deshalb wird die 
freiſinnige Partei den Verträgen mit Freuden 
ihre volle Zuſtimmung geben. 

Man wende nicht ein, daß die Regierung ja 
offenbar entſchloſſen ſei, in dieſer Richtung nicht 
weiter zu gehen. die jetzt abgeſchloſſenen Ver. 
träge ſind nur erſte Schritte auf dem Wege der 
Neuregelung der internationalen Landels- 
beziehungen. Welche Zugeſtändniſſe bei weiteren 
Berhandlungen 3. B. mit Frankreich nothwendig 
werden, läßt ſich heute noch nicht überſehen. 
Jedenfalls war der erſte Schritt vom autonomen 
Tarif zum Vertragstarif und von den bisherigen 
Zollſätzen zu den künftigen der ſchwerſte. Das 
natürliche Schwergewicht wird die Kugel, wenn 


fie erſt einmal im Rollen ift, weiter treiben und] die auswärtigen Bertreter mit Klagen und Be- 


ſchwerden über angebliche Mißhandlung ihrer 


deshalb werden nicht wir, die in den Kandels⸗ 
verträgen einen erſten Schritt auf dem richtigen 
Wege ſehen, ſondern die Gegner die Dupirten 


Wege zuſtimmen. 
Franzöſiſche ne in Bulgarien. 


. Sofia, 6. Dezember. 

In dem Maße, als ſich die gehäſſigen und 
unwahren Nachrichten über die bulgariſche Regie- 
rung in der franzöſiſchen Preſſe häufen, wächſt 
auch die Entrüſtung aller öffentlichen Kreiſe 
Bulgariens über dieſe verwerflichen Verſuche, 
das Land und feine Verwaltung in den Augen 
ganz Europas zu verunglimpfen. Faft ſcheint es, 
als ob die hieſigen Vertreter franzöſiſcher Blätter 
die Rolle jener Agenten übernommen hätten, 
welche zur Zeit des ruſſiſchen Einfluſſes in den 
ruſſiſchen Conſulaten ein- und ausgingen und 
welchen die Aufgabe zugewieſen war, alle 
deſtructiven Elemente des Landes gegen die 
geſetzliche Regierung aufzureizen und überall 
Unruhe zu ſtiften. Bor wenigen Tagen ver⸗ 
öſfentlichte die „Agence Kavas“ eine Beſchwerde, 


welche die Frauen der wegen Ermot- 
dung des Miniſters Beltſchew Inhaftirten 
über die angeblich „itgieriſche Beband. 


lung“ ihrer Gatten im Gefängniſſe an die 
Vertreter der fremden Mächte richteten. Eine 


weht; dann richtete er ſich auf und ſeine Augen 
ſuchten die ſeiner Gefährtin, der die Thränen 
langſam über die Wangen rannen. „Welch' ein 
Wiederſehen!“ ſagte er leiſe, ihr die Hand reichend, 
in die ſie die ihre legte. 

Per Ton von Stimmen, ſich nähernde Schritte 
— und der Gendarm betrat in Begleitung einer 
Frau den Platz, beim Anblick der Todten, die 
vielleicht am Mangel an Hilfe zu Grunde ge- 
gangen war, beſtürzt verſtummend. Während 
nun Helft mit dem Gendarmen über die Fort- 
ſchaffung und die Beerdigung der Leiche ver- 
handelte und dem Zigeuner in das Gefängniß 
ſelbſt die traurige Botſchaft zu bringen übernahm, 
hüllte die Frau das Kindchen mit ſachverſtändiger 


das Ulrich mitgebracht 

„Wohin nun mit dem Würmchen?“ fragte ſie 
mitleidig. 

„Ich nehme das Kind mit mir, ich habe es 
der armen Mutter verſprochen“, erklärte die 
Baronin. „Wenn der Dater aus dem Gefängniß 
entlaſſen wird, ſoll er ſich bei mir melden. Dann 
wollen wir weiter ſehen!“ Damit nahm ſie das 
Kind wieder in ihre Arme und wandte ſich 
ihrem Pferde zu, das, an einem Baum feſt⸗ 
gebunden, in einiger Entfernung graſte, blieb 
dann aber unſchlüſſig ſtehen. Mit einem Schritt 
war Ulrich an ihrer Seite. 

„Wollen Sie mir geſtatten, gnädige Frau, Sie 
zu begleiten?“ 

„Ach ja, helfen Sie mir“, bat fie. „Ich habe 
leider gerade heute den Neitknecht zu Haufe ge 


hatte. 


Wollen Sie mein pferd reiten? — oder ſchickt 
ſich das für einen Geiſtlichen nicht?“ 
„Danach würde ich wenig fragen“, antwortete 
er ſchnell, „ich kann doch aber nicht hoch zu Roß 
neben Ihnen, die Sie zu Fuß gehen, herreiten. 
Wollen Sie mir das Kind anvertrauen? Ich 
trage es Ihnen ſicher nach Haufe.” 75 
Sie drückte das ſchreiende Kleine unmillkür- 
lich ſeſter an ſich. „Ach nein, wir Frauen ver- 


ſolche Beſchwerde iſt thatſächlich verfaßt und über⸗ 
reicht worden, und ſie trägt die Unterſchrift der 
Frauen: Anna Georgiewa, Marie Nozarowa, 
N. Bobekowa, Ek. Karawelowa, E. Georgowa, 
M. Oroſchakowa und K. Nozahowa. Die Behaup- 
tung, daß die erwähnten Häftlinge ſeitens der 
bulgariſchen Juftiz - Dermaltung unmenſchlich be- 
handelt würden, ift bereits früher widerlegt 
worden und über dieſen gehäſſigen Vorwurf 
ſelbſt iſt kein Wort mehr zu verlieren. Wohl 
aber muß man fragen, durch welchen Einfluß 
die Frauen der Inhaftirten bewogen wurden, 
eine ſolche Anſchuldigung zu erheben und die 
Unterſtützung der auswärtigen Vertreter anzu⸗ 
rufen. Die Ueberzeugung iſt eine allgemeine, 
daß man es hier mit Wühlereien jener franzöſt⸗ 
ſchen Zournaliſten zu thun hat, welche im Verein 
Frau Karawelow die Frauen der Beſchul- 
digten in Angſt und Schrecken verſetzt und ſie 
zur Unterzeichnung der Beſchwerde bewogen. 
Die franzöſiſche Preſſe geberdet ſich nunmehr 
als glühende Beſchützerin der angeblich „gefol- 
n Männer“ und fordert mit großer Emphaſe 
amen der „Fumanität“ die Einmiſchung der 
Mächte, die Einleitung einer Unterſuchung durch 
die in Sofia beglaubigten Conſuln und „die Der ⸗ 
jolgung und Beftrafung der bulgariſchen Bar- 
bareien.“ Die ſerbiſchen Blätter greifen ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit vielem Behagen dieſe Anklagen 
auf und ſchließen ſich dem Kumanitätsgeſchrei 
der franzöſiſchen Collegen an. Die Abſicht, 
welche all' dieſen Ketzereien zu Grunde liegt, iſt 
jedermann klar. Die Feinde Bulgariens können 
ihren Aerger darüber nicht verwinden, daß im 
Lande Ruhe und Ordnung herrſcht und daß ſich 
daſſelbe in erfreulicher Weiſe entwickelt, und fie 
5 en daher die bulgariſche Regierung in der 
ffentlihen Meinung zu compromittiren. 
Es geſchieht ja nicht das erſte Mal, daß die 
Ehre Bulgariens durch Frauen, und zwar durch 
eben dieſelben Frauen und ihre Kelfershelfer an- 
gegriffen wird. Auch während des Rujtihuker 
Aufftandes im Jahre 1887, als die Regierung 
dieſelben Männer verhaften ließ, die heute der 
Urheberſchaft an der Ermordung Beltſchews 
dringend verdächtig ſind, beſtürmten deren Frauen 


Gatten. Der damalige diplomatiſche Agent 
Griechenlands, Kerr Rangabe, nahm ſich denn 


auch dee be eſchwerdeführenden Frauen an und 
intervenirte bei der Wiener ene ö Er erhielt jedoch 
die klare und entſchiedene Antwort, da 


die 
bulgariſche Regierung gleich jeder anderen, das 
Recht habe, das Baterland zu ſchützen und 
Derrätber und Aufſtändiſche zu beſtrafen, daß 
dies eine innere Angelegenheit ſei, in welche ſich 
keine fremde Macht einzumiſchen habe. Derſelbe 
Borgang wiederholte ſich bei der Affäre Panitza. 
Die Mächte fanden jedoch damals keinen Anlaß 
zu einer Intervention, und fie werden auch jetzt 
jede Einmiſchung vermeiden. Man weiß in 
Europa nur zu gut, daß es nicht die Schuld der 
bulgariſchen Regierung iſt, wenn immer wieder 
dieſelben Leute wegen ſtaatsfeindlicher Hand- 
lungen, wegen Aufreizung zu Derrath und Mord 
in Haft genommen werden müſſen. Karawelow 
hat als Miniſter-Präſident am 21. Auguſt 1886 
den Jürſten Alexander verrathen, er war der 
Urheber des Nuſtſchuker Attentates, er hat an 
der Verſchwörung Panitzas Theil genommen und 
Kiſow zu derſelben verleitet und er ſoll auch die 
Seele des gegen den Fürften Ferdinand und Gtam- 
bulow gerichteten Mor danſchlages geweſen fein, dem 
Beltſchew zum Opfer fiel. Die bulgariſche Regierung 
hat dieſem Manne gegenüber wahrlich eine unend- 
liche Langmuth und Geduld bemiefen, und wenn 


Blut, die regelmäßige Circulation des 


Morgen-Husgabe. 


1891. 


F heute endlich der Gerechtigkeit ihren Lauf läßt, 
o darf ſie auf die Zuſtimmung ganz Europas 
rechnen. Wo iſt die Regierung, die nach einer 
ſolchen Mordthat, mit Beweiſen für die Schuld 
der Betheiligten in der Hand, die letzteren frei 
ausgehen und ihre Complotte gegen den Staat 
fortſetzen ließe? ä 

Wenn die franzöſiſche und ſerbiſche Preſſe von 
„Fumanität“ ſpricht, fo mag fie ſich dieſes Be⸗ 
griffes vor allem gegenüber der unglücklichen 
Familie des ermordeten Minifters Beltſchew er- 
innern, und wenn ſchon eine internationale 
Action gefordert wird, ſo wäre ſie vor allem 
gegen jene bulgariſchen Derräther am Platze, die 
in Rußland, Frankreich und Serbien unter dem 
Schutze dieſer Staaten ihr verbrecheriſches Treiben 
gegen Bulgarien fortſetzen. 


Deutſchland. 
Ein öſterreichiſches Urtheil über Caprivis 
Vertragsrede. 


Die „Neue Zr. Preſſe“ in Wien ſchreibt in einem 
längeren Leitartikel: 

Die Rede des Hrn, v. Caprivi war eine unver- 
hüllte und ſcharfe Kritik jenes Zollſuſtems, welches 
Fürft Bismarck als den Ruhm ſeines Lebens be- 
trachtel. In der Einleitung zu dem Schlußbande 
des Poſchinger'ſchen Werkes über den Zürſten 
Bismarck als Volkswirth wird erklärt, daß die 
Prophezeiung der Freihändler, das Gchußzoll- 
ſyſtem werde den deutſchen Exporthandel ver- 
nichten, vollſtändig zu Schanden geworden ſei. 
Heute konnten die Abgeordneten aus dem Munde 
des Hrn. v. Caprivi vernehmen, daß die deutſche 
Ausfuhr weit hinter der Einfuhr zurückgeblieben 
ſei, und daß die Verlegenheit dazu dränge, neue 
Abſatzwege zu finden. Vor dreizehn Jahren hat 
Fürft Bismarck in feinem Weihnachtsbriefe dem 
deuiſchen Volne die Rückkehr zum Schutzzoll 
verkündet, und an der Schwelle dieſes Weih- 
nachtsfeſtes beeilt ſich der deutſche Reichstag, der 
Nation das Geſchenk der Kandelsverträge zu 
bieten. Es ift überhaupt intereſſant, den Gegen- 
ja in den Anſchauungen des Fürſten Bis- 
mark und des Herrn v. Caprivi genau feit- 
zuſtellen. Wir wollen ſehen, ſagte Fürft Bis- 
marck in ſeiner Rede, mit welcher er für die 
erſte Zollreform mit der ganzen Leidenſchaftlich- 
keit ſeines Temperaments eintrat, wir wollen 
ſehen, wie wir dem deutſchen Körper wieder 
5 Blutes 
wieder zuführen können. Herr v. Caprivi aber 
ſagt, daß dieſes Syſtem zu einer Stockung in 
der Induſtrie geführt habe, daß die Conſequenzen 
deſſelben den Arbeiter wie den Fabrikanten 
ſchädigen und daß eine Verwerfung der Handels- 
verträge namenloſes Unheil heraufbeſchwören 
würde. So zieht Herr v. Caprivi die Bilanz der 
ökonomiſchen Politik des Zürſten Bismarck, und 
nachdem er die Angriffe des früheren Reichs- 
kanzlers lange ſchweigend hingenommen hat, er- 
greift er die Dffenfive. Der große Umſchwung, 
der ſich in Deutſchland vollzogen hat, iſt aus der 
Discuſſion über die Kandelsverträge mit voller 
Klarheit zu erkennen. Wer hätte noch vor 
wenigen Jahren daran gedacht, daß ein deut⸗ 
ſcher Miniſter es wagen würde, die wirthſchaft⸗ 


liche Reform des Zürſten Bismarck anzu- 
taſten? das war ja das Palladium der 
Nation, welches faſt mit frömmelnder Der- 


ehrung angebetet wurde. Es muß ein bitterer 
Augenblick für den Fürften Bismarck fein, wenn 
er vernimmt, daß ſein Nachfolger unter dem 
lauten Beifalle der Abgeordneten die verwegene 
Hand gegen dieſes Idol ausſtrechũ t. 


Es gehört eine ungewöhnliche Entſchloſſenheit 
EEE TEE ATEE AETTARETSTÄSZDEBTERTETTERFEITERERTNTEN 


vermochte er nicht, 

Ueber ihnen in den Wipfeln der Edeltannen 
rauſchte es leiſe und ſchräge Strahlen der ſchei⸗ 
denden Sonne fielen durch das dichte Geäſt, das 
wie eine Mauer ſich zu Seiten des Weges erhob. 
Zuweilen brach im Dickicht ein Zweig oder es 
raſchelte im Laub unter dem leichten Schritte 
eines ſcheu tiefer in das Dunkel fliehenden Wildes. 
Sonſt kein Laut, nicht einmal ein Vogelruf war 
vernehmbar. Und unwillkürlich hielt Ulrich den 
Fuß an, um zu lauſchen, um die geheimnißvolle 
Stille des Waldes voll zu empfinden. Dann zögerte 
auch ihr Schritt; auch fie hob den Blick empor, 
als wiſſe ſie genau, was in ſeiner Seele vorgehe. 
Auf ſchmalem Pfad ging es jetzt bergan; ſie voran, 
er folgte mit dem Pferd; aber ſeine Augen hingen 
en ſchlanken Geſtalt und er gedachte alter 

e en. 

Nach einer geraumen Meile begann der. Wald 
ſich zu lichten, und bald ſchritten fie durch eine 
Gitterpforte in einen waldähnlichen Park hinein, 
auf deſſen ſich ſchlängelnden Wegen ſie das Schloß 
erreichten, vor dem ein von Blumenbeeten durch- 
zogener Rafenpla mit einem Springbrunnen 
ſich ausdehnte. die grünumrankte Deranda vor 
der ins Haus führenden Thür machte einen be- 
haglichen Eindruk. Lenore ſchritt an der 
Seite des Gebäudes entlang auf den Hof und 
zog dort an einer neben dem Haupteingang be- 
findlichen Klingel. Alsbald erſchien ein Stall- 
knecht, der mit verwundertem Blick auf das un- 


erkennbare Bündel, das ſeine Gebieterin im 
Arme trug, das Pferd dem Prediger abnahm. 

„Ich kann Sie nicht bitten, heute noch zu ver- 
weilen“, ſagte Lenore nun, Ulrich die Hand zum 
Abſchied reichend. „Ich muß doch erſt für 
meinen Schützling ſorgen. Aber Sie kommen 
wieder, nicht wahr?“ 

„Wenn Sie geſtatten“ — z 

„Gehen Sie dort über die Brücke, in zehn 
Minuten erreithen Sie die Chauſſee; im Walde 
könnten Sie ſich doch verirren!“ - 

Sie grüßte und ging dem Haufe zu, während 
er der angegebenen Richtung folgend, über den 
weiten Lofraum dem Ausgangsthor zuſchritt. 
das auf eine Brücke führte; dieſe überſpannte 
einen Graben, der das einer Burg gleichende 
Gehöft von drei Seiten umgab. (Fort. folgt.) 

Erſt jetzt, da die Herrin dieſes Beſitzes ihn ver- 
laſſen, öffneten ſich Ulrichs Augen für feine ört- 
liche Umgebung. Das ſtattliche Schloß ſchien auf 
den Reſten eines mittelalterlichen Caſtells erbaut, 
dafür ſprach auch der weit ins Land hinaus- 
lugende Thurm, der auf altem Fundamente 
ruhte, und die verſtümmelten Wappen über dem 
von zwei kleinen Thürmen gebildeten Eingangs- 
thor, das außer dem alten noch ein neueres. das 
der Goldeneck, trug. Welch ein Landſchafts bild 
bot ſich aber von hier aus dem Auge! In der 
Tiefe ſchlängelte ſich das weiße Band der Chauſſee 
an dem Ufer des Vaches entlang durch das 
Thal, über dem ſich die Kuppen der Waldberge 
erhoben in immer neuen Zügen, bis ſie ſich 
am Horizont verloren. Nach Süden jedoch 
flachten ſie ſich zu niedrigem Hügelgelände ab, 
über das der Blick ungehindert hinausſchweifen 
konnte in weite Ebene. Ulrich, dem in dem engen 
Thal von Steina oft ein Gefühl der Beklemmung 
und des Druckes überkam, fühlte ſich von der 
herrlichen Jernſicht und dem freien Ausblick 
erhoben und bewegt. Die Sonne ſank ſoeben, 
die Wipfel des Tannenwaldes vergoldend. Im 
Thal ſchon Schatten, hier oben noch volles Licht, und 
hineinſchauend in die Gluth ſtand er, bis der 


dazu, an der Zollpolitik des Fürften Bismarck, 


welcher die Zeltſtange der inneren Politik war, 


zu rütteln. Herr v. Caprivi muß ſich darauf ge- 
faßt machen, ein Reichsfeind geſcholten zu werden. 
Das deutſche Volk aber wird ihm für die ruhige 
und kühle Energie dankbar ſein, mit welcher er 
die wirthſchaftlichen Gefahren erkannte und be- 
feitigte. Die Rede des Herrn v. Caprivi hat den 
großen Hintergrund der jetzigen Zollpolitik ent- 
hüllt. Die Berträge ſind ein Werk des Friedens 
und ein Damm gegen die Selbſtſucht, mit welcher 
einzelne Stände das Volk ausnützen. Die Namen 
der Staatsmänner, welche dieſe wirthſchaftliche 
Kllianz begründet haben, werden in der Geſchichte 
nicht vergeſſen werden. 


Berlin, 11. Dezember. Die ausſtändiſchen 
Buchdrucker werden heute einen Delegirten nach 
Newyork entſenden. Sie hoffen von den ameri- 
kaniſchen Gewerkvereinen, die ihnen durch 
Samuel Gompers ein Sympathietelegramm über- 
mittelt haben, namhafte Unterſtützung zu er- 


langen. Trotz großer Anſtrengungen ſind die 


Beldſendungen aus dem Auslande recht unbe- 


deutend (Curemburg 200 Mk., Schweiz 600 Fr.). 


*I[Delbrück und der Kaſſer.] Die Meldung 
Berliner Blätter, Profeſſor Fans Delbrück, deſſen 
Artikel über die Reden und Keußerungen des 
Kaiſers jüngſt berechtigtes Aufſehen erregte, werde 
nächſter Tage vom Kaſſer empfangen werden, be- 
ſtätigt ſich nicht. delbrück weiß nichts davon. 


* [Aaifer Wilhelm I. und die Orthodoxie.] 
Das „Deutſche Reichsbl.“ weiß von dem Ueber- 
gang Kaiſer Wilhelms I. zur Orthodoxie Folgen- 
des zu erzählen; Der Kaiſer war immer religiös, 
aber kirchlich liberal geſinnt geweſen. da ſtellte 
der verdiente, würdige Berliner Giadtverord- 
neten-Borſteher und ehemalige Bäckermeiſter 
Kochhann auf der Berliner Synode den Antrag, 
das fogenannte „apoſtoliſche Glaubensbekenntnif”, 
welches 325 Jahre nach Chriſtus auf dem Concii 
zu Nicaea verfaßt iſt, nicht mehr als verbindlich 
zu betrachten, weil heute die Mehrzahl der Ge⸗ 
bildeten an einzelnes, 3. B. an das „Nieder- 
gefahren zur Kölle“, doch nicht mehr glaube. Die 
Kofprediger wußten dem Kaiſer die Sache ſo 
darzuſtellen, daß die Liberalen den von den 
Apoſteln bekommenen chriſtlichen Glauben ab- 
Ihaffen wollten, und ſeit der Zelt war Kaiſer 
Wilhelm I. ein Gegner des kirchlichen und all- 
mählich auch des politiſchen Liberalismus. 


I. Berlin, 11. Dezbr. Die neuliche Mittheilung 
über die Vorgänge in der Wahlprüfungs⸗ 
Eommilfion, weiche den Abg. Schmieder zur 
Niederlegung des Vorſitzes und zum Austritt aus 
der Commiſſion veranlaßt haben, enthält, nach 
einer der „Nat.-Itg.” zugegangenen Zuſchrift „in 
weſentlichen Punkten entſtellende Unrichtigkeiten“. 
Als eine ſolche wird bezeichnet, nach uuferem 
Bericht könne der Schein erweckt werden, als ob 
die Commiſſion einſtimmig das zu den Zetteln 
verwendete Papier für grün befunden, aber die 
Mehrheit daraus nicht die — allerdings dann 
gebotene — Conſequenz der Ungiltigkeit der Wahl 
ezogen habe. Der Verfaſſer der Zuſchrift über- 
ieht dabei, daß die „Liberale Correſp.“ an das 
rühere Dotum der Commiſſion erinnert hatte, 
ei welchem mit 9 gegen 4 Stimmen die grünliche 
Färbung der für Ahlimb abgegebenen Stimm- 
zettel als weſentlich für die Giltigkeit der Wahl 
anerkannt worden iſt. Nach dieſem Beſchluſſe und 
nachdem das Plenum ſich demſelben angeſchloſſen 
atte, war die Vorfrage, ob die Ahlimb'ſchen 
timmzettel weiß oder grünlich ſeien, thatſächlich 
im Sinne der Mehrheit der Commiſſion entſchieden. 
Es war alſo lediglich der Mißbrauch einer zu- 
fälligen Mehrheit, wenn die conjervativen und 
nationalliberalen Mitglieder der Commiſſion den 
Beſchluß durchſetzten, daß die Ahlimb'ſche Wahl 
für giltig zu erachten ſei. Man bedenke: der 
Reichstag beanſtandet die Wahl, um durch Unter- 
ſuchung ſämmtlicher im Kreiſe Ruppin abgege- 
benen Sümmzettel zu conſtatiren, ob ſämmtliche 
für Ahlimb abgegebenen Zettel dieſelbe Färbung 
tragen, wie die dem Wahlproteſie beigelegten 
2 oder 3 Zettel. Nachdem dieſe Zeftfiellung er- 
folgt iſt, beantragt die Commiſſton, die Wahl für 
giltig zu erklären. Alfo: wenn 2 oder 3 Zettel 
grünlich (alſo ungeſetzlich) ſind, wird eine Wahl 
beanſtandet; ſind ſämmtliche Zettel si ag iſt 
die Wahl giltig. Das iſt einfach Nonſens. Ob 
einzelne Mitglieder auch nach dem Dotum des 
Reichstages und im Widerſpruch mit demſelben 
die er Zettel für weiß gehalten haben, 
darauf kommt es nicht an. Aber wenn ſie in 
dieſem Falle farbenblind waren, ſo durften ſie 
erſt recht keinen Derjud; machen, der ſchlecht be- 
ſetzten Commiſſion ihre Anſicht zu octroyiren. 
Daß fie es doch unternahmen, ift mit einer ge- 
ordneten Geſchäftsführung unverträglich. 


lezte Strahl verlöſcht war und das Abendroth 
mild verſöhnend über den nt mad as aufitieg. 


hoben; er vernahm, auch Neuberts Erzählung 
wieder, die einen ſo liefen Schatten auf ihr 
Bild geworfen hatte. Nein, es war alles Ber- 
leumdung, zu der vielleicht eine unglückliche 
Verkettung von Umſtänden Anlaß gegeben hatte. 
Dieſe Frau, deren edle Seele ſich ihm ſoeben 
Aſenbart, konnte nicht unſtttlich und ſchlecht fein. 
Sle war nur ungewöhnlich und kühn genug, 

m die Schranken des Herkommens einmal zu 
durchbrechen. Das verzieh man ihr nicht. 

‚Die Stadt im Thal und das Schloß auf luftiger 
Höhe, der eng begrenzte, überall gehemmte Blick 
dort unten und die weite Zernſicht oben, wie ein 
Gleichniß erſchien ihm das. Sein Leben der letzten 
acht Monate, das Leben in der Tiefe, das ihm auch 
nicht einen freien Ausblick gewährt, nicht ein 
großes Herz gezeigt hatte, glitt wie im Spiegel 
an ihm vorüber. Er hatte verſucht ſich in Gteina 


mäßig unterluctem amerikanifchen 


* [Der „Reichsbole“ und Stöcker] Zu der 
Darſtellung der „D. ev. Kirchenztg.“ über die 
Wahl des Synodalvorſtandes, bei welcher Herr 
Stöcker von den Poſitiven verleugnet wurde, 
erklärt der „Reichsbote“, 

„daß es nicht richtig ſei, wenn dort „buzantiniſche 
Träumerei“ als das für dieſe Wahl im letzten 
Grunde ausſchlaggebende Moment hingeſtellt wird, 
vielmehr ſeien ſachliche Erwägungen maßßgebend ge- 
weſen, welche es den Betheiligten nicht rathſam er- 
ſcheinen ließen, Männer mit exponirter politiſcher 
Stellung in dieſe kirchliche Körperſchaft zu wählen, 
da man während der ganzen Generalinnode die 
Tendenz habe walten laſſen, gegenüber den zer- 
ſetzenden politiſchen Parteikämpfen unſerer Zeit auf 
kirchlichem Gebiete die verſöhnende Liebe zur För- 
derung der kirchlichen Arbeit zur Geltung zu bringen.“ 
Alſo ſelbſt der „Reichsb.“ geht hinter ſich und 

ſagt ſich von dem Manne der „exponirten poli- 
tiſchen Stellung“ los. Das wird, bemerkt dazu 
die „Boff. Ztg.“, Herren Stöcker ſehr ſchmerzlich 
ſein, zu ſehen, daß ſeine conſervativen Freunde 
fo wenig Rückgrat haben. Es iſt übrigens die⸗ 
ſelbe Erfahrung, die jetzt auch die „Kreuzztg.“ 
mit ihrem verzweifelten Kampf gegen die Handels- 
verträge macht. Die Mehrheit der conſervativen 
Partei ſchaudert vor einer geſinnungstüchtigen 
Oppoſition zurück und läuft mit ſauerſuͤßer Miene 
in das Regierungslager über. 

* [Die Spaltung innerhalb der ſocialdemo- 
kratiſchen Partei] beſchränkt ſich nicht mehr 
allein auf Berlin und umgegend. Auch ander- 


wärts iſt man mit dem Kinauswerfen jetzt ſchnell 


bei der Fand. So erfahren die „Münch. N. Nachr.“, 
daß ein bekannter Münchener Agitator, der in 
letzter Zeit viel genannt wurde, mit einer Anzahl 
gleichgeſinnter Genoſſen aus dem „Agitations- 
verein für Südbaiern“ ausgeſchloſſen wurde. 
*[Dampfkeſſel-Exploſionen.] Während des 
Jahres 1890 fanden im deutſchen Reiche 14 
Dampfneſſel-Exploſionen ſtatt. Bei dieſen Un- 
fällen verunglückten 18 Perſonen; ſieben waren 
ſofort todt oder verſtarben binnen Stunden, 
während eine ſchwer und zehn Perſonen leicht 
verwundet wurden. der Art der Keſſel nach 


erplodirten zwei liegende Einflammenrohrkeſſel, 


ſechs liegende Zwei- und mehr Flamm (geiz rohr 
keſſel, vier liegende Walzenkeſſel mit Siede⸗ 
röhren, ein ſtehender Zeuerbüchſenkeſſel und 
ein engröhriger Siederohrkeſſel. Betroffen 
wurden: drei Steinkohlenbergwerke, ein Braun- 
kohlenbergwerk, eine Zuckerfabrik, eine Brannt- 
weinbrennerei, eine Bierbrauerei, eine Sruchtmühle, 
eine Ziegelei, eine Cementwaarenfabrik, eine 
Fabrik emaillirter und verzinnter Eiſenwaaren, 
eine Holzftoff- und Pappenfabrik, eine Dampf- 
wäſcherei und Badeanſtalt, ein Dampfbagger. 
Die muthmaßlichen Urſachen der Exploſionen 
waren in fünf Fällen örtliche Blechſchwächung, je 
in zwei Fällen Waſſermangel, Alter, Keſſelſtein, 
je in einem Fall alter Riß, zu hohe Dampf- 
ſpannung, ſchlechtes Material. 

Während der 14 Jahre, 1877 bis nn 
1890, haben im deutſchen Reich 214 Dampfnkeſſel⸗ 
exploſionen ſtattgefunden; 10 
zuſammen 577 Perſonen, von denen 194 getödtet, 
116 ſchwer und 277 leicht verwundet wurden. 

» [Trichinen im amerikaniſchen Spech.] Die 
„Allg. Zleiſcher-Zeitung“ berichtet von neuem 


über die Auffindung von Trichinen in ameri⸗ 
kaniſchem Speck. Der jüngfte Fall ſoll ſich in 
Stettin ereignet haben. Zunächſt wird die That- 


ſache feſtzuſtellen fein. Sollten die 


ſtätigen, ſo dürfte die Anordnung r obliga- 
toriſchen deutſchen Unterfuhung des Specks bei 
der Ankunft in den Importhäfen angemeſſen 
ſein. Im Reichstage hat indeß der Reichskanzler 
betreffs der aus den weſtlichen Provinzen ge- 
meldeten Fälle erklärt, es handle ſich dort um 
Speck, der noch nicht nach dem neuen ameri- 
kaniſchen Fleiſchſchaugeſetz unterſucht war. 
Görlitz, 10. Dezember. Die Vochumer Schienen 
pielten geſtern eine Rolle vor der hieſigen Straf- 
ammer. Ein Zinkgießer-Geſelle hatte in einer Ver- 
ſammlung über die gerichtliche Verfolgungen der 
Socialdemokratie geklagt und dabei geäußert: „Wenn 
aber in Bochum geflichte Schienen untergeſchoben 
werden und dem Staatsanwalt verrathen wird, wo ſich 
die falſchen Stempel befinden, fo hat der Staats- 
anwalt vor jenen Herren eine fo grofe Pietät, daß er 
fie erſt Zeit gewinnen läßt, die falſchen Stempel in den 
Schmelztiegel wandern zu laffen.” Auf Grund dieſer 
Auslaſſung hatte Staatsanwalt Sandmener in Bochum 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, und der Zink- 
gieher wurde zu 30 Mk. Geldbuße verurtheilt. N 
Frankreich. 8 
Paris, 11. Dezbr, Im Laufe der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer hatte der Präſident 
Floquet den Zwiſchenruf gethan, ein Papft ſei 
Freimaurer geweſen. der Deputirte Caſſagnac 
bezeichnete dieſe Behauptung als lügneriſch. In 


behaglich einzurichten, indem er ſich den klein⸗ 
bürgerlichen DBerhältniffen und Menſchen anzu- 
en ſtrebte. Er war felbft hinabgeſtiegen in 
ie eng beſchränkte Atmojphäre, die ihn um⸗ 
gab, und die er immer empfunden hatte, 
in ſich ertödtend, was ihn emporhob über 
fe. Es war ihm nicht elungen; jetzt 
empfand er es mit voller Stärke. Trotz der 


Liebe, die er ſeiner Gemeinde entgegengebracht, 


trotzdem er ihr mit voller Hingabe gedient, war 
er einſam geblieben. Den lichten großen Gott, 
den er anbetete, verſtanden die Leute hier nicht; 
ſie hatten ihren Kirchengott, einen kleinlichen 
Privatgott, der ihrem geringen Bedürfniß ge- 
nügte. Jene verläfterte Frau aber — er wußte 
85 ſicher — ſie trug denſelben Gott in ſich 
wie er. 


Und Agnes? Ob ſie auch, wenn ſie zur Stelle 


geweſen, die arme zerlumpte Frau gewartet, ob 
ſie auch das fremde Kind in ihren Armen na 
Hauſe getragen hätte? Sein Herz antwortete ein 
trauriges Nein, und in demſelben Augenblick 
durchleuchtete ihn wie ein Blitz ſchreckhaft die Er- 
kenntniß: feine Wahl war ein großer Irrthum 
geweſen, dies Mädchen konnte niemals ſeine Seele 
ausfüllen! — Liebte er ſie nicht mehr? Katte er ſie 
je geliebt, oder hatte er ſich nur in verhängniß⸗ 
voller Stunde hinreißen laſſen, für Liebe zu 
nehmen, was doch nur Mitleid war? Er wußte 
keine Antwort darauf, aber er wußte, daß er 
ſein Wort gegeben, ſich ihr gelobt habe mit Herz 
und Mund — und daß das ein großes Unglück 
fei. Alles war dunkel in ihm. 

Mit folgen Gedanken kam er zur Stadt zurück. 
Er wanderte an ihrem Fenſter vorüber, aus dem 
ihm Licht entgegengrüßte. — Sie wartete feiner, 
er wußte es wohl, aber konnte er ſo vor ſie 
treten, ihr Auge in Auge ſehen? Ohne noch ein⸗ 
mal emporzublicken, eilte er weiter. 

(Fortſetzung folgt.) 


hierbei verunglückten 


8 a er 


die Abgg. Singer (Soc.), 


den Wandeigäangen der Kammer verlautete 

Abends, Floauet und Caſſagnac hätten ſich 

gegenſeitig ihre Zeugen geſchichk. In Folge ver- 

mittelnder Intervention des Abg. Clemenceau 

werde übrigens der Zwiſchenfall keine Folge 

haben. (W. T 
England. 

London, 11. Dezbr. Die Königin hat der Er- 
nennung Lord Dufferins an Stelle des Carl 
of Ention zum Botſchafter in Paris ihre Zu- 
ſtimmung ertheilt. (W. T.) 

London, 11. Dezbr. Eine amtliche Depeſche 
meldet, daß in der Nähe von Gilgit (Kaſchmir), 
woſelbſt eine aus Eingeborenen beſtehende 
Truppenabtheilung liegt, Jeindſeligkeiten aus- 
gebrochen ſind. Der britiſche Agent in Gilgit, 
Oberſt Dürand, marſchirte in Folge der von den 
Stämmen Kunza und Nagar angenommenen 
drohenden Faltung gegen dieſelben und nahm 
am 2. d. Stilt, einen den Hunzas gehörigen ſehr 
feſten Platz, mit Sturm. Der Oberſt Dürand und 
ein Theil ſeiner Offiziere erlitten erhebliche Ver⸗ 
wundungen. Don den einheimiſchen Soldaten 
wurden ſieben getödtet, ſechsundzwanzig ſchwer 
verwundet. Die Derluſte der Kunzas find ſehr 
beträchtlich. . (W. T. 

Italien. 

Rom, 11. Ddehbr. [Deputirtenkammer. Schluß 
der Debatte über die Maſſauainkerpellation.] 
Campi und Bonghi vertheidigten die Generäle. 
Der Minifterpräfident di Rudini erklärte, was in 
Afrika geſchehen ſei, ſei vollkommen geſetzlich ge- 
weſen. Eine Abänderung der Juſtizorganiſation 
in Maſſaua ſei nothwendig, ſie müſſe jedoch 
unter Abwägung der dortigen Verhältniſſe ge- 
ſchehen. die Aufhebung des Kriegszuſtandes ſei 
bereits angeordnet. Das Reſultat der Unter- 
ſuchungen habe feſtgeſtellt, daß die Generäle ihre 
Vollmachten überſchritten hätten. Rudini theilte 
alsdann mit, der Militäranwalt habe die Ein- 
leitung eines Prozeſſes für unnöthig erklärt; 
ebenfo habe eine Jury von Generälen die Frage, 
ob ein Disciplinarvergehen vorliege, negativ 
beantwortet; er habe die Akten des Prozeſſes in 
Maſſaua dem Militäranwalt mit der Ermächtigung 
überſandt, ſich nach Maſſaua zu begeben. Mehr 
— er nicht thun können. Den politiſchen 

eidenſchaften werde er nicht weichen. der 
Kriegsminiſter ſchloß ſich den Ausführungen des 
Miniſterpräſidenten an. (W. T.) 


Coloniales. 

l Krach in Maſchonaland.] Auf dem Wege 
über Hamburg mehren ſich die Nachrichten, daß 
trotz der letzten Opferwilligkeit des engliſchen 
Publikums die Chartercompagnie für Maſchona⸗- 
land dem Zuſammenbruch nahe ſei, da eben das 
erwartete Gold in Maſchona nicht gefunden 
würde. Man erinnert ſich, daß die Compagnie 
überall proclamirt hatte, daß Maſchonaland un- 
beſtritten und nachweislich das wiedergefundene 
Ophir der alten Welt ſei. Auf dieſe Weiſe waren 
über 2000 Weiße in dies wilde Land gelockt 
worden, theils als Angeſtellte, theils als An- 
ſiedler. Der Unmuth unter dieſen war in letzter 
Zeit fo groß, daß die Compagnie alle Corre- 
ſpondenzen aus Maſchona zu umerdrücken für 
gut befand, jo daß man auf die mündlichen Be- 
richte der Heimkehrenden angewieſen iſt. Auch 
die große De Beers diamanten Compagnie 
in Kimberley iſt dabei in Mitleidenſchaft gezogen, 


—————————— NEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 12. Dezbr. Die erſte Berathung der 
Handelsveriräge wurde heute glücklich beendet. 
Es kamen heute noch für die Verträge zum Wort 


v. Huene (Centr.), 
v. Manteuffel (conſ.), Oechelhäuſer (nat. -lib.), 
Nickert, Orterer (Centr.), Fürſt Katfeldt (conſ.) 
Der Abg. Dr. Buerklin (nat.-lib,) brachte Be- 
denken wegen des Weinzolles vor, zog aber 
ſeinen Antrag, dieſen Theil an eine Commiſſion 
zu verweiſen, ſpäter zurück. 

Abg. Singer (Soc.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner 
Partei zu den Verträgen, für welche fie eine Com⸗ 
miffionsberathung nicht nothwendig halte. Die Ver- 
träge ſeien aber nur ein ſchwächlicher, unzulänglicher 
Schritt auf der neuen Bahn, die Zölle ſeien viel zu 
hoch geblieben. Auch die jetzigen Verträge ſeien noch 
eine Begünſtigung der Agrarier. der Rath, den der 
Graf Mirbach feinen Standesgenoſſen gegeben hat, 
immer nur fo viel Getreide zu produciren, daß ein Deficit 
an Getreide bleibe, zeige deutlich, daß die Agrarier 
nur ihre Taſchen füllen wollten. Der Reichskanzler 
hat die Verträge mit einer Rede begleitet, die mir 
viel beſſer gefallen hat, als die Verträge ſelbſt. Wenn 
er aber die Conſequenzen dieſer Rede gezogen hätte, 
müßten die Verträge ganz anders ausgefallen fein. 
Die Rede des Reichskanzlers war deshalb fo verdienſt⸗ 
voll, weil er darin rundweg mit dem unheil- 
vollen Syſtem bricht, unter deſſen Druck 
wir ſeit zwölf Jahren ſtehen. (Oho! rechts.) 
Mit ihrem „Oho“ ſchaffen Sie das Verdienſt des 
Reichskanzlers nicht aus der Welt, werden Sie uns 
nicht hindern, für Verträge zu ſtimmen. Was der 
Reichskanzler zur Socialdemokratie gewendet ge- 
ſprochen habe, ſei nur eine Deckung für eine gewiſſe 
andere Rede geweſen, welche abweichende Anſchauungen 
über die Socialdemokratie habe erkennen laſſen. Die 
Socialdemokratie ſei viel zu klug, ihre Situation viel 
zu voriheilhaft, als daß fie wünſchen könnte, ſich durch 
Putſche u. dergl. ſelbſt zu ſchaden, ſich ſelbſt den klein 
kalibrigen Gewehren, wie dem rauchloſen Pulver zu 
ſtellen; die Koffnungen, die an gewiſſer Stelle in dieſer 
Beziehung gehegt würden, hätten keine Ausſicht auf 
Erfüllung. 

Abg. v. Kuene (Centr.): Der Abg. Singer wolle die 
beſtehende Geſellſchaftsordnung umſtürzen; darum ſei 
auf feine Argumente nicht viel zu geben. Der Reichs- 


kanzler habe am Schluſſe ſeiner Rede die 
großen Geſichtspunkte hervorgehoben, die für 
die Kandelsverträge mafgebend geweſen ſeien. 


Ich erkläre im Namen der Mehrzahl meiner politiſchen 
Freunde, daß es dieſe Geſichtspunkte waren, die uns 


die ſchweren Bedenken, die wir gegen einen Theil des 


Inhalts der Verträge haben, zurückſtellen ließen. Den 
erſten Theil von der Rede des Reichskanzlers müßte 
man in den kleinen Zeitungen abdrucken laſſen, um 
ſie dem kleinen Manne zugänglich zu machen; es würde 
eine helle Freude darüber ſein. Aber hierauf müßte 
man abſchneiden. (Große Heiterkeit. Abg. Rickert: Der 
iweite Theil iſt gerade die Kauptſache.) Die große 
Freude, die der zweite Theil der Rede bei den Herren 
da drüben gemacht hat, wird den Kanzler hoffentlich 
überzeugen, daß der Theorie die Praxis nicht folgen 
darf. Ich möchte den Reichskanzler bitten, das Gefühl 
der „Unheimlichkeit , das ihn früher einmal beſchlichen 
hat, als er von jenen Herren unterſtützt wurde, auch 
auf dieſe Frage zu übertragen und dafür zu forgen, daß 
der Weizen der Herren nicht zu ſehr in die Köhe ſchießt. 
(Beifall rechts.) Denken Sie an das Schauspiel von 
geſtern: Brömel ſchmeichelte mit reinem Sirenengeſang 
dem Reichskanzler, Bamberger fagte: „Wer juleht lacht 
am beſten; heute lache ich.“ Ich glaube, mit der 
Zeit werden die lachenden Geſichter lange Geſichter 
werden. (Leiterkeit.) Der Reichskanzler hat die 
Induſtrie als die „Nähramme“ des Staates bezeichnet, 
ich freue mich, daß er ſie nicht als „Nährmutter“ be⸗ 
zeichnet hat, denn eine Nähramme iſt etwas anderes 
als eine Nährmutter. (Große Heiterkeit.) Ich möchte 
nur auf die -rofe Bedeutung des Handwerks und des 
Mittelſtandes hinweiſen. das ift das, worauf 
der eigentliche Wohlfiand des Staates beruht 
(lebhafte Zuſtimmung rechts und im Centrum), nicht 
auf der Handelsbilanz und dem Export. Gerade die 
Maſſenproduction iſt der Ruin für den Handwerker. 
Auch ich bin gegen eine commiſſariſche Berathung. 


Eine ſolche darf nicht auf Koſten der Sache 
geſchehen. der Vorlage gegenüber iſt jede 
Aenderung ſo gut wie Ablehnung. das Land 


hat ein Intereſſe, den Beſchluß des Reichstages 
offen und klar erfahren. Die Commiſſionsberichte, die 
in die Oeffentlichkeit kommen, ſind ſtets ungenau. Ich 
freue mich, daß der Antrag auf commiſſariſche Be- 
rathung nicht von den conſervativen Fractionen aus- 
geht, ſondern nur von 30 Abgeordneten. Eine Ableh- 
nung würde das Anſehen der Regierung nach außen 
und würde ihre innere Politik ſchwer ſchädigen. Wir 
werden daher für die Verträge ſtimmen. (Beifall im 
Centrum.) 

Inzwiſchen iſt ein von dem Abg. v. Naſſow ge- 
ſtellter, von 36 deutſcheonſervativen Abgeordneten 
unterſchriebener Antrag auf Commiſſionsberathung ein- 
gegangen, 31 deutſchconſervative Abgeordnete fehlen 
unter dem Antrag. Im Namen dieſer deutſchconſer⸗ 
vativen Minderheit ſpricht ſich der Abg. v. Manteuffel 
für die Annahme der Verträge ohne commiſſariſche 
Berathung aus. Graf Kanitz habe zugeſtandener- 
maßen in feiner vorgeſtrigen Rede vergeſſen, 
zu erklären, daß er nur namens eines Theiles 
der Partei geſprochen habe. Wenn der Kanzler 
verlange, daß man die Verträge mit Baterlands- 
liebe betrachten ſolle, fo nehme jedes Mit- 
glied einer Zraction die Vaterlandsliebe gleihmäßig 
n Anſpruch, die Gegner der Kandelsverträge geben 
ihr Votum gegen die Verträge auch nur in dem Glauben 
ab, damit dem Vaterlande zu nützen. Die Landmwirih- 
ſchaft, das Fundament des Staates, zu untergraben, werde 


ergreifung dieſer regel wäre 
gen, den Zoll von 3,50 Mk. auf 12 Jahre feft- 
zulegen. Gerade die KHandelsverträge würden die Auf- 
rechterhaltung der Principien der Zollreform von 1879 
gewährleiſten. Abhilfe für die Nothlage der Land- 
wirthſchaft ſei in erſter Linie durch die Einſchränkung 
der Freizügigkeit zu gewinnen eventuell dadurch, daß 
Aufenthaltsort und Unterſtützungswohnſitz ohne weiteres 
juſammenfallen. 

Auf die letzte Anregung giebt der Reichskanzler 
v. Caprivi unmittelbar eine Antwort, indem er die 
Vorlegung einer Novelle zum Unterſtützungs-Wohnſit⸗ 
Geſetz noch für die laufende Seſſion unter dem leb- 
haften Beifall der Conſervativen ankündigt. Im 


den deſtructiven Elementen nicht gelingen. Die Aufhebung 


übrigen verwahrt ſich der Reichskanzler abermals 


gegen die Kuffaſſung, als habe er die Landwirthſchaft 
ins Kintertreffen commandirt und der Induſtrie eine 
bevorzugte Stellung vindicirt. Er wolle ſich aber gern 
dahin beſcheiden, daß die Induſtrie für die Nähramme, 
die Landwirthſchaft für die Nährmutter des Staates 
erklärt werde. (Heiterkeit.) Wenn es der Regierung 
mit 3,50 Mk. Getreidezoll nicht Ernſt geweſen wäre, 
fo wäre es unglaublich leicht geweſen, mit einem ge- 
ringerem Zoll aus den Verhandlungen herauszugehen; 
es habe einen ungeheuren Kraftaufwand erfordert, 
dieſe 3,50 Mk. feſtzuhalten und durchzuſetzen. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.) ſtimmt für feine Perſon 
den Handelsverträgen voll, bedingungslos und freudig 
zu. Das Werk ſei ein großes, deſſen Vollendung der 
Reichstag mit beſonderer Befriedigung begrüßen müſſe, 
das in wirthſchaftlicher, ſocialer und politiſcher Be- 
ziehung reiche Früchte tragen werde. 

Abg. Rickert: Sehr bemerkenswerth war, daß der 
Abg. v. Kuene den Reichskanzler apoſtrophirte, es 
möchte ihm doch wieder umheimlich bei unſerer Unter 
ſtützung werden. Der Abg. v. Kuene mag unbeſorgt 
fein, trotzdem wir einmüthig für die Handelsverträge 
find, haben wir nicht das Bedürfniß, unfere Vater⸗ 
landsliebe von dem Reichskanzler beſcheinigen zu 
laſſen. (Sehr gut! links.) In dem Staate der allge- 
meinen Wehrpflicht hat jede Familie, die höchſte wie 
die ärmſte, die Schuldigkeit gethan und das Blut ihrer 
Söhne dem Vaterlande geopfert. (Lebhafter Beifall.) 
Wir verlangen auch für unſere Unterſtützung keine 
Gegenleiſtung (ſehr gut! links), unſere Partei 
hat, wenn wir hier die Regierungs- Commiffare 
ſpielen, wie die Herren von der rechten Seite 
fpotten, heine Chancen in ihren jüngeren Mitgliedern 
auch nur Landrathspoſten dafür zu bekommen. (Heiter- 
keit.) Unſer höchſter Ehrgeiz iſt, in voller Unabhängig- 
keit die Regierung zu unterſtützen, wenn ſie für das 
Vaterland heilfame Geſeize vorſchlägt, zu bekämpfen, 
wenn ſie thut, was wir für das Vaterland nicht heilſam 


halten. (Beifall links.) Wir mettkriehen nicht 
und machen heiner Partei Concurrenz. Wir 
wollen keinerlei Verzögerung und wir bitten 


dringend, vor Weihnachten die Erledigung der Vorlage, 
weil Kandel und Induſtrie wiſſen wollen, woran ſie 
ſind, weil die Regierung zu den Verhandlungen mit 
anderen Staaten und anderen Maßregeln Zeit braucht, 
die ohnehin bis Februar nur kurz bemeſſen iſt. Wir 
können nur annehmen oder ablehnen, im einzelnen 
ändern hieſſe verwerfen. Aufklärungen können wir 
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noch genug in der nächſten Woche erhalten. Wenn 
wir hier ſchnell verfahren, werden auch Deſterreich 
und Italien vielleicht nachfolgen. Auch wir haben 
vielfach Bedenken und Wünſche, bei der Lage der Sache 
verzichten wir aber jetzt auf die öffentliche 
Discuſſion wichtiger Specialfragen unter der feiten 
Vorausſetzung und in dem Vertrauen, daß die Re- 
gierung thun wird, was namentlich für die ärmeren 
öſtlichen Provinzen nothwendig und eine Conſequenz 
der Handelsverträge if. (Der Reichskanzler macht 
eine zuſtimmende Bewegung.) In einer längeren Aus- 
führung geht der Redner auf die Zuſtände im Oſten ein, 
auf die Candwirthſchaft, auf die Wirkung der Getreide- 
zölle, die nach dem nationalliberalen Abg. Dechelhäuſer 
unvereinbar mit jedem liberalen Programm find, be- 
hämpft die conſervativen Einwendungen und gedenkt 
in warmen Worten der Verdienſte des früheren 
Miniſters Ddelbrüch. Er müſſe eine große Genug- 
thuung empfinden, daß er noch erlebe, daß die Handels- 
politik wieder einlenke in die von ihm zum Heil des 
Vaterlandes vertretene und von Bismarck leider ver- 
laſſene Politik. Der Redner ſchließt, indem er die Zu- 
verſicht ausſpricht, daß der Reichskanzler, wenn er das 
große Ziel der Annäherung der Völker Europas er- 
reichen wolle, dies nur durch eine Politik der Ver- 
hehrsfreiheit erreichen könne. 

Reichskanzler v. Caprivi: Die verbündeten Re- 
gierungen hegen den dringenden Wunſch, die Vorlagen 
vor Weihnachten erledigt zu ſehen, denn für die In- 
duſtrie iſt jeder Tag ein Gewinn. Eine Reihe anderer 
Fragen können vor Erledigung der Verträge 
nicht in Angriff genommen werden, auch wird 
eine Menge anderer Parlamente mit der Sache 
befaßt werden. Ich weiß, es iſt ſchwer, ſo viele 
Köpfe unter einen Kut zu bringen, nirgends 
finden die Kandelsverträge ungetheilte Befriedigung, 
überall muß an gewiſſen Stellen etwas nachgegeben 
werden. Ich habe gerade deshalb die Bitte auszu- 
ſprechen, daß der Reichstag in dieſer Sache von 
großer internationaler Bedeutung das Beiſpiel geben 
möge durch eine ſchnelle Zuſtimmung. (Lebhafter Bei- 
fall im Centrum und links.) 

Abg. Orterer (Centr.): Nach den Verſicherungen des 
Reichskanzlers können wir überzeugt ſein, daß der 
neu eingeſchlagene Weg dicht neben dem alten her- 
läuft unds von dieſem nicht zu ſehr nach links 
abweicht. Die Candwirthſchaft, namentlich auch in Süd- 
deutſchland, bedurfte der Schuſölle, und die Ab- 
ſchwächung dieſes Schutzes ſei nur mit großer Vorſicht 
einzuleiten. Aber andererſeits iſt dem Landwirth nichts 
erwünſchter als Stetigkeit, und wenn er den Zoll von 
3,50 Mark auf 12 Jahre ſicher hat, ſo iſt ihm dieſer 
Sperling in der Kand lieber, als die Taube, d. h. der 
Zoll von 5 Mark, auf dem Dach oder in der Schwebe. 
Gewiſſen Beſorgniſſen können wir uns jedoch nicht 
verſchließenz wenn man die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
des Dreibunges ſtärken will, ſo wird dieſer Vortheil 
aufgehoben, wenn wir auch weniger freundlichen 
Staaten dieſelben Zugeſtändniſſe machen, alſo iſt die 
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Wichtig für die Ehe! 
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53 Canggaſſe 53. 


Ausdruck geben, daß es der Regierung gelungen ift, 
unter Wahrung des Princips des Schutzes der 
nationalen Arbeit, die langjährigen, ſchwierigen 
Handelsvertrags-Verhandlungen zu einem gedeihlichen 
Abſchluß zu bringen. Ich glaube, daß die Verträge 
unſerem Vaterlande zum Heil gereichen werden. Zu 
unferem heimiſchen Abſatzgebiete werden wir noch 
75 Millionen neue Conſumenten erhalten. 

Abg. Bürklin bringt Bedenken wegen des Wein- 
zolles vor. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. der Antrag 
v. Maſſow auf Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion, für den nur die über- 
wiegende Mehrheit der Conſervaliven und der 
Reichspartei, ſowie die Antiſemiten ftimmten, 
wurde abgelehnt. Es gelangte ſchließlich noch 
der Antrag der Geſchäftsordnungscommiſſion in 
Betreff der Behandlung von Neſolutionen zur 
zweiten Etatsberathung, deſſen Abſtimmung 
kürzlich wegen der damaligen Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Kauſes vertagt worden, zur Annahme. 
Montag um 11 Uhr ſteht die zweite Berathung 
der Kandelsverträge auf der Tagesordnung. 


Berlin, 12. Dezbr. Nach dem „Berl. Tagebl.“ 
wird ſich Geheimrath Dr. Kanſer im Frühjahre 
zu ſeiner Information auf längere Zeit nach 
Oſtafrika begeben. 

— Nach einer Mittheilung der „Lübecker Eifen- 
bahnzeitung“ hat Fürſt Bismarck beim Empfang 
des Chefredacteurs dieſes Blattes erklärt, er 
nehme an der Beraihung der KHandelsverträge im 
Reichstage nicht Theil, weil den Abgeordneten 
nicht genügend Zeit zur Information gegeben 
ſei. Es ſei mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbar, 
unter dieſer Vorausſetzung ein Votum abzugeben. 
Bekanntlich hat der Mangel an Informationen 
den Zürſten Bismarck nicht abgehalten, 
ſeit Jahresfriſt in den Spalten ſeiner Zeitungen 
Stimmung gegen die Verträge zu machen. In 
derſelben Unterredung wiederholte Fürft Bis- 
marc anläßlich des Satzes „suprema lex“, er 
ſei niemals Anhänger des Abſolutismus geweſen. 

Elbing, 12. Dezbr. (Privattelegramm.) Der 
Herr Ober-Präfident v. Goßler und der Herr 
Regierungspräfident v. Kolwede find um 9 Uhr 
59 Minuten hier eingetroffen und haben ihre 
Wohnung im „Königlichen Hof“ genommen, wo- 
hin fle von dem Oberbürgermeiſter Elditt und 
dem Syndicus Dr. Contag begleitet worden find, 

Peſt, 12. Dezbr. Der Volkswirthſchaftsausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes nahm in der Gpecial- 
debatte die Handelsverträge mitdeutſchland, Belgien, 
Schweiz, ſowie die Markenſchutz Convention 
mit Deutſchland, nebſt dem Schlußprotokoll an. 

Paris, 12, Dezbr. Die Kammer nahm mit 243 


gegen 223 Stimmen die von Ribot beantragte 


und von der Regierung acceptirte Tagesordnung, 
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Cigarren-Import-Hauptgeſchäft, 
Brodbänkengaſſe 9, Ecke Kürſchnergaſſe, 


Cigarren⸗Sortiment⸗Kiſten 


in der denkbar ſchönſten Ausitattung und nur 
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ale Habalna⸗Inporten 


7 pro Mille 50 M. 
Kmerikaniſche, ruſſiſche, egyptlſche, 


in allen Preislagen und Packungen. 


reelle und gewi 


Brodbänkengaffe 9, Ecke Kürſchnergaſſe, 


in geſunden, ſchönen Exemplaren für 


Blumentiſche, Ständer etc., blühende 


in ſowie 
Blumentiſche aus 3ierkorkholz gefertigt 
2 „empfiehlt die 
Handel sgärtnerei und Blumenhandlung von 


0. E. Wersuhn born. M. N. Schmidt, 
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Zum Weihnachtsfeſte Brsee 


u üblichen Mühlenpreifen in Erinnerung. Sowie täglich friſche 
(breßhefe. Gleichzeitige mpfehle für den W fast gg 


„Dezember: M. -A. b. Tage, 
G.. 8 f 8.2.35. Danzig, 13. Dez. . . 6.88. 
Wetterausſichten für Montag, 14. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wechſelnd wolkig, Niederſchläge; kälter, theils klar. 
Für Dienſtag, 15. Dezember: 
Nebel, ziemlich kalt; wolkig mit Sonnenblicken, 
Niederſchläge. 


* [Givandung.] Der. wie bereits gemeldet, 
bei Scholpin in der Nähe von Leba geſtrandete 
Schooner heißt „Sieverine“, Capt. Ter Deen. 
Das Schiff, welches übrigens verloren iſt, war 
mit * befrachtet. die Mannſchaft iſt ge- 
rettet. 

* [Perſonalien bei der Justiz.] Dem Oberlandes- 
gerichtsrath Geheimen Juſtizraih Schwagerus in 
Königsberg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 

enſion ertheilt, der Amtsrichter Kade in Krone a./ Br. 
iſt als Landrichter an das Landgericht in Meſeritz ver- 
ſetzt und der Rechtsanwalt Kippler in Keilsberg zum 
Notar ernannt worden. 

*[Concurrenz mehrerer Unterſtützungspflichtiger.] 
Haben für denſelben Hilfsbedürftigen nach einander 
verſchiedene Armenverbände zu ſorgen — z. B. für 
einen erkrankten Dienftboten während der en ſechs 
Wochen der Armenverband des Dienftorts und dem- 
nächſt der Armenverband des Unterſtützungswohnſitzes, 
— ſo theilt ſich dem entſprechend nach einem Urtheil 
des erg für das Heimathweſen vom 3. Oktbr. 
1891 aud der BER gegen einen dritten, für 
diefelbe Zeit Unterſtützungspflichtigen. Gehörte der 
Unterſtützte einer Krankenkaſſe an, welche demnächſt 
den Geldwerth ihrer geſetzlichen Mindeſtleiſtungen er- 
ftattet, fo iſt dieſer Betrag auf die beiden Armen - 
verbände nach dem Verhältniß zu vertheilen, in welchem 
ſie an der Krankenpflege Theil genommen haben. 

* iſchereikutter.] Der auf der Werft der Memeler 
Schiffszimmer-Genoſſenſchaft erbaute, für Danzig be- 
ſtimmte Ziſchereiaufſichts-Kutter iſt wohlbehalten in 
Danzig angekommen; die neulich in einer Pillauer 
Eorrefpondenz ausgeſprochene Beſorgniß, daß dem 
Schiffe bei dem ſtürmiſchen Wetter auf See ein Unfall 
zugefioßen ſei, alfo unbegründet. 

* [Weihnachtsfeier im Waiſenhauſe.] In dem 
großen Kinder- und Waiſenhauſe zu Pelonken wird 
der u ga | am 22. d. gedecht werden. Ge- 
mas für die Ausſtattung deſſelben, die bei den ſehr 

napp bemeſſenen etatsmäßigen Mitteln der Anſtalt 
weſentlich auf freiwillige Beiſteuern angewieſen iſt⸗ 
wird, wie in den Vorjahren, Kr. Kaufmann Rob. 
Krebs (Kundegaſſe 37) gern entgegen nehmen und an 
die Anſtaltsverwaltung übermitteln. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Einem großen Briefmarkenbetrug! iſt die hol- 
ländiſche Poſtverwaltung auf die Spur gekommen. Zu 
vielen Tauſenden find alte Briefmarken geſammelt, 
chemiſch gewaſchen und von gewiſſenloſen Beamten 
wieder in den Verkehr gebracht worden. Die Ver- 
waltung wird jetzt eine neue, mehr eindringende 
Stempelſchwärze verwenden. 

* leine Rieſenſchlange auf der Flucht.] Nizza,. 
9. Dezbr. Vor einigen Tagen brach aus dem Pr 

ieb, 


zurück. 


Herbesthal, 11. Dezbr. Die erſte Poft von London - 


über Oſtende vom 11. Dezember iſt ausgeblieben. 
Grund: Verſpätete Landung des Dampfers wegen 


Sturms im Kanal. . 
Brüffel, 10. Dezbr. IStudentenſkandale.] In der 
Nacht vom 9. auf den 10. Dezember veranſtalteten 
mehrere Hundert Studenten der Brüſſeler Univerſität 
in den Straßen der Kauptſtadt einen unerhörten 


Am Abend des 9. Dezember gaben die 


Martens, danzig, 


Gründung 1875, 


empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte: 


5 „ 2 fü * 4 
2, 175, 1,50, 1,25 Ku “1 


von 150 M an pro Mille bis u en jeinften. Sl: Blumen-Pomoden u. A 

1891er Havanna Imitationen BR a . ee 
U on e Preistagen und Feen, 1“ ©) Räucher-Essenzen | Chotoladen, Barass u. 

Danile-Cigarren [691er Ernte, S f a mn.aeari= Mee, 

pro fille, nur gute u. gefunde Waare. „der Barfümerie-Brande, 
Specialität Cigarre Nr. 7 Toilette⸗ u. Handſpiegel Graßzes Lager von 

5 a PLO Mille 60 Al e = in neueſten Muſtern. N Schwämmen, 
Spetiglitätigarreénba Manila 2 e | e . 


öfterreichiiche und deutſche 
Cigaretten 


obe wage SIAR-SIA 9 bac , edwin | 


bitte um zahlreiche Aufträge u. garantire | 
Hlenhafte Ausführung. (3945 


R. Martens, 


Topfpflanzen 


größter Auswahl, 


Gelegenheiten. 


Rudolf Arendt, 
Mehl- u. Getreidehandlung, Jiſchmarkt 33. f 


empfiehlt zu Zeftgeihenken geeignet ihre feit Jahren ein- 


Original⸗Blumen⸗Extraits u. Sachets 


=: u a Blumen- wie auch in den modernſten Bhantafie- 
Ge 


Eau de Cologne 


f Zerſtäuber, 
der renommirteſten Kölner | Ozon- u. Platina-Räucher⸗ 
0 ihen. lampen 


Eau de Cologne double, 


(eigene Deſtillation) 
von 0,25 bi 


a Toilette-Seifen u. 


0 e 
von 75 3 bis 6,00 M. 


; | Baumkerzen u. Celler Wachsſtock 
qin allen Größ 


al Fl. Yanziger 5 
l. Stochnanshofer eg Nr. 90 
1 Fl Engels Wingenwein (Monopol). 


ſauber in Körbchen verpackt, gegen Nachnahme von M 5,50. 


Californif 


Studenten im Unionsſaale ein Theaterſtück, worin fie 
die gegenwärtigen 


(Weiteres in der Beilage.) 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 12. Deſember. (Abendbörſe.) Oeſierr. 
Creditactien 2431, Franzoſen 241½¼, Combarden 747, 
Ungar. 3% Goldrente —, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 5 = 

Wien, 12. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
283,25, Zranzoien 281,25, Lombarden 83,25, Galiier 
205,00, ungar. 4% Goldrente 104,90. — Tendenz: feſt. 

Paris, 12. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,0, 3% Rente 85.92½ , 4% ungarische Goldrente 
91,371/2, Franzoſen 622,50. Lombarden 197,50, Türken 
18,45, Aeanpter 481,25. Tendem: behpt. — Roh- 
ucher loco 88° 39,25, weißer Zucker per Deiember 
397 per Januar 40,25, per Januar - April 40,50, 
per März-Suni 41,12½. Tendenz: träge. 

London, 12. Deibr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſolg 
95½, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
9 ½¼, Türken 18½. ungar, 44 Goldrente 901, 
Aeannter 95½. Plahdiscont 2%. Senden: Tells == 
Havannazucker Nr. 12 16½, KRübenrohzuder 14. — 
Tendenz: gedrückt. 

Petersburg, 12. Dezember. Mechſel auf London 3 M. 
102,20, 2. Drientanl. 10158, 3. Orientanl. 1015/8. 

Rewnork, 11. Deibr. (Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,82, Cable Transfers 4.85 ¼. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5.237, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94½ 4% fundirte Anleihe 117¼, Canadian 
Pacific-Actien 9014, Central-Pacific-Act. 31, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 115½, Chic. MiL- u. St. Paul- 
Actien 78, Illinois-Central-Act. 105%, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 12512, Louisville u. Naſbville- 
Actien 808. Newy. Cake- Exie- u. Weſtern-Actien 31, 
Newy. Tentral- u. Hudſon-Niver-Act. 10% orthern- 
Bacitic-Breierred-Act. 68/8 ex., Norfolk- u. Weltern-Bre- 
ferred-Actien 51½, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Kichinſon Topeka und Gania Fe- Actien 42/1. 
Union - Bacific - Actien 40¾, Denver- und Rio-Grand- 
Vreiered - Actien 4½ , Gilber - Bullion 96! 


Rohzudier. 


eutiger 
Sack 


. — timmung: 

u Dezbr. 14,00 AM Käufer, Januar 14,17½ M do., 
ars 14,521/2_ M. do., Mai 15, o. 8 

b Stimmung: ruhig, fait 385 geſchãftslos. 

Deibr. 14,02% MM Käufer, Januar 14.20 M do., März 

14,55 M do., Mai 14,75 Al do. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver · 
gr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuiheton und Citerariſche: 
K. Röäner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Ihell 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tbeil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 5 


Hermann Lietzau’s 
Parfümerie u. Droguerie, 
HKolimarkt Nr. 1 ME 


geführten und ſehr beliebten concentrirten 


chen, an Lieblichkeit, wohlthuender Friſche und Nach⸗ 
haltigkeit unübertroffen, zu den billigſten Preiſen. 


in den modernſten Deſſins. 

Hugieniſche Toiletie- 
Artikel zur Haar-, Kaut-⸗, 

Mund- u. Zahnpflege. 


Zahn: u. Nagelbürſten, 


bis 3½ Mh., 


Wasser, 


Fenſter-Ceder. 


en u. Stärken. 


Paträier 


(Holländſch-Dubbeld-Komyn), 


eſe meine Specialitäten empfehle und verſende, 


E. G. Engel, 
Deftillation zum Aurfürften, 
Hopfengaſſe Nr. 71. 


che Weine 
der Weinbau⸗HGeſellſchaft 
„California.“ 


(4216 


Calif Rothwein St. Gabriel incl. 1,75, 
Calif Portwein „Sweet Port“ incl. 2,50. 


Niederlage für Danzig 


L. 


Matzko Nachf., 


Kitſtädt. Graben 28. 


e 7 f Sa: JJ... BEE 
2 BE RESET FT 82 RE ER . 


PFF d TTTTTTTdTbTdTTTTb eee e 
© - 9 
Louis Loewensohn Nachfolger, Danzig, 
En-gros. Langgaſſe 17, Hugo Wien, Milchkannengaſſe 27. En-detail, 
Wie alljährlich große Weihnachts-Ausſtellung u. ſtets das Neueſte in Papier-, Leder-, Balanterie-, Kurz-, Holz-, Alabafter-, Cuivre-poli- u. Bronce-Waaren. 


Große Auswahl in Bilderbüchern und Geſelſccastsſpielen und der patent. Dr. Richter ſchen Steinbankaſten von 50 Pfg. an. 
Neue Geſangbücher, porzl. Bisquit-Jiguren, Schlittſchuhtaſchen, japaneſiſche Gegenſtände, neue Scherzartikel, 
Naether’s Reformſtühle, Kinderfahrſtühle. f 
Neueſtes in Chriſtbaum-Decorationen, Glaskugeln, Wachsengel, Brill.-Bouquets, Eisflimmer, unverbr. Watte, Lametta, Leuchter, Lichte, 
i Wachsſtock, Lichtanzünder. (4211 


Von sämmtlichen Gegenständen halte reich sortirtes Lager, in nur guter Waare, zu reell billigsten Preisen. 


a e N 
RER LEN EEE TEE EEE 


De 2 


Weihnachts⸗Meſſe 
a des Vereins Frauenwohl 
3 im Hotel du Nord. 


Verkauf: 


Heute Sonntag von 12—1 und 4—7 Uhr, 
an Wochentagen von 10—1 und 3—7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


64 Langgaſſe 64. 


Aus allen Abtheilungen meines Engros-Cagers, habe große Poſten zu nachſtehend bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen zum 


Ausverkauf 


geſtellt: 


Plüsch-Schulterkragen mit rothem Flanellfutter, a Mk. 1, 1,25 und 1,50. 

Schwere Tricottaillen, garnirt und ungarnirt, a Mk. 1,50 und 2,50, 

Extra Id. Tricottaillen, elegant garnirt mit hohen Aermeln und angesetztem 
Schooss, a Mk. 3. | 

Pelzmützen für Damen und Mädchen in neuen Facons, a Mk. 1,50, 2 und 3. 

Pelzmuffen, „für Haltbarkeit garantirt“, a Mk. 1,50, 2 und 3. 


r ER 11 : 5 
5 Weihnachtsgeſchenk 
97 5 empfehle ich SEE 
Der Eingang in das Heilige. 
5 12 Predigten über das Gebet 

1 v 

; R. Franck, 

Conſiſtorialrath, Stadiſuperintendent und Baltor an der Ober⸗ 

5 p are St. Marien in Danzig, 

x Geh. Al 1,50, geb. JUL 2,25. 4142 
I. Saunier’s Buchhandlung in Danzig. 


* 2 


Gebr. Freymann, 
8 Kohlenmarkt 29. 
& Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den 9 


118 
4 Zabrikpreiien gegen Baarinitem zu feſten Preiſen ſta 
Wir empfehlen: 


Pelz-Boas, a Mk. 1,50 und 4. & en 
Wollcapotten für Kinder a Mk. 0,75, 1 und 1,25. 4 ee 
Wollcapotten für Frauen - - 1,25, 1,50 und 2. 4: u ee a ee 


Chenillen- und Tricotcapotten, „jünste Neuheit“ a Mk. 2 und 3. En Herren Batetots S 8c Haufe 
Wollene Flanellunterröcke „Gelegenheitskauf“, a Mk. 2. 


1 Partie Herren-Cravatten in schönen Fagons, für Steh- und Umlegekragen, 1 . ; 


a Mk. 0,25, 0,50, 0,75 und 1. 5 
A fach leinene Herren-Kragen in 6 neuen Facons, p. Dtzd. Mk. 3. 
Aach leinene Herren-Stulpen, = 0. 
Herren-Chemisettes in Shirting, a Mk. 0,40 und 0,50. 
- - - Leinen, - - 0,60 und 0,75. 
Seidene und halbseidene Halstücher für Damen, Herren und Kinder, a Mk, 
0,25, 0,50, 0,75, 1 und 1,50. 
1 Partie Schürzen für Frauen und Kinder, a Mk. 0,25, 0,50 0,75 und 1. 
Sammete und Atlas in allen Farben per Meter Mk. 1. 


SFeſte Preiſe.. 
Die zum Ausverkauf geſtellten Waaren verkaufe nur 
gegen Baar. 


Sr 
— 


94 und ausländiſchen Stoffen, a 36, 0, 
* 45—60 * 


1 8 Salon-KAnzüge in croiſe, gammaarn a 8. 50,60 M. 
3 . Arack-Anzüge, RSS . 40, 45, 50, 
a joppen, Interims - Uniform vom ein- 
; x 2 7 Hochfelnſten Genre. 60496 


2 nn 


Als paſſende 


Weihnachts -Geſchenke 


empfehle in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen: 


ji .. Briefpapiere, Billetpapiere und Billetkarten, Bilder- 
sche [bücher, Märchenbücher und Jugendſchriften, Galanterie- 
waaren und Nippesſachen. Lederwaaren als: Photo- 
E Igraphie- und Poeſiealbums, Cigarren- und Brieftaſchen. 
. 1 Viſitenkartentaſchen, Bürſten- u. Spiegel- 
etuis etc. 


WChriſtbaumſchmuck 


in reijenden Muſtern, 
Baumlichte, Wachsſtoch, Engelshaar etc. 


A. Lankoff, Schmicdegaſſe Nr. 20. 


Die Verlobung meiner jüngften e 
e 
ehrer - / 
beer id mich aneigen. Baarinitem. 


Annahme für Difitenharten und Neujahrsharten in fauberiter 
be B . en je Fe Wolter. 
’ * ui: 5 zum 1. uns iſt Mauſegang 2 all 0 0 
Dart Hd, eh Mil Weihnachts-Ausv erkauf e ee, 
. in halber iu vermiethen, 0" (4238 Wanderung durch 
88. = hurso Berlin. 


on 


got Jaquetts, Paletots, Umhängen, Abendmänteln etc. Fate ent leere 


und Fe berge Jö Ge: zu auffallend billigen Preiſen. 

Heiner. Kindermäntel ſehr billig. "EU 

„a Sri A. Hirschbruch & Co., 
Seite Preiſe. 37 Langgaſſe 37. Seite Preiſe. 


Hundehalle. 

eden Montag: 
Soße Familien⸗Lontert 
Gambr Guss von der Capelle des 
abrinnshn Ik, ae fh uhr. 6 1e 


N empfiehlt 4253) Achtungsvoll 
feine neu decorirten Billard ⸗ 2 K. Steinmacher. 


Frühſtäcsspeiſenkarte Direction: Hugo Meyer. 
zu kleinen Preiſen. Sonntag, Abends 61/2 Uhr. 


rue fan 


ingvögelchen, 
Liederſpiel 0 el v. Jacobs · 


t na 
0 egen 
. faded 
Expedition 16. d. Mis. 
E. Jörgenſen. 


Atelier 


Die Reſtbeſtände der zum * e 
ur künftliche 3ä nd 15 
für hünftie Zähne u Ausverkauf 


un Garantie von Bing Ruppel, geſtellten Waaren habe ich, um gänzlich damit zu räumen! 


e ee nochmals im Preiſe bedeutend ermäßigt. 


a 75 > 1 AM, von 


—3 Uhr. 
Abendſpeiſenkarte 
reichhalt., auch in Ya Port. 
Sonntag, den 13. Deibr. 


C. Treptow, 


7 1 Mufik von Th. Hauptner. 

ya „ IMorräthig find noch in großer A i 5 Al’ (dear. 1851). ae und ante 

ER Ber 8 — Dollene Damen⸗Unfeerscke. Damenbeinſlelber. Jagd- (H. Schommartz aus Breslau) Menu: Schwank in 1 Aufug von 
en BE ‚Al. Görner. 

aut geen e e Stand- und Damenweſten, Winter -Tricottaillen, Kapotten und in grosser Auswahl Bouillon, Auftreten fammilicher Gpeciali- 


d Wanduhren, fom. got Kindermützen, Tricol- und Strickkleidchen, dicke Tricot-“ 
füberne Taſchenn ven, Derartige Oberhofen, Unterkleider aller Syſteme, woll. Socken, 


aten. 
. Montag, Abends 7½ Uhr: 
etten, Armbänder, Ringe, Strümpfe und Längen, Tricothandſchuhe, 


Leifte Vorſtellung vor Weih- 
nachten. 


Suppe a la reine, 


Handschuhe, Cravattes, Trage- Karpfen blau, 


bänder ete. 


nhänge- und rettende Schmuck- Neuheiten in Ballhandſchuhen, Cravatt ü 
i ſolideſten Preiſen. ? hen, Cravatten u. ſeid. Tüchern. Stangenſpargel mit f 
(pam ue werden dauerhaft bei B NOT in allen Sorten und Preislagen. Lotelette. Gt. Abſchieds⸗Vorſtellung. - 
tel, ubrmadie, . Bessall, BI damm Nr. 14. Speeial-Geschäft I. Ranges Haſenbraten, 4 1. Wee 
Ede „Uhrmacher, nz; m — —. — 53. Jo 53 am 1. Weihnactsteiertage. 
pf. e chtb. j. Witime, welch. . Jopenguüsse 838. 
_Eangenmarkt Mi. |EYhchte « andminidnn u] 20 onne Oetallanipc. in Sam. Gänſebraten. Mic Beese 1 452505 
öbel werden fauber reparirtſ2 Jahre e. Penſionat vorgeſtan- Zitherunterricht zu erth., in au g. Michel. — —. . ——— 


und b t Goldſchmiede⸗ 


Safe Nr den f. Danzig oder Umgegend. außerhalb W Adr. u. 42 


1 Tr. n. h. orbin. 3. Kardegen, Heil, Geiſtg. 100. in der Exped. d. Zeitung erb. 


Kafemann in Danzig 


ruck und Verla 
von A. B. : 


r * 
N 


Beilage zu Nr. 19260 der Danziger Zeitung. 


— — hen nn 


Adelheid Weber. 


Dftpreußen fteht reich vertreten in der deutſchen 
Literatur da: unter den Klaffikern Herder, unter 
den Neueren Wichert, unter den Neueſien Her- 
mann Sudermann und Adelheid Weber. Ganz 
freilich gehört Frau Weber nicht nach Oſtpreußen. 
Sie iſt in der Tuchler Haide geboren und hat 
von dort ſehr nachhaltige und entſcheidende Ein- 
drücke ins Leben genommen. Sie hat dann 
ſpäter in Schleſten, in Ungarn, endlich in Königs- 
berg und Maſuren gelebt, und dadurch ſind 
immer wieder und wieder in ihr die 
erſten Eindrücke der Tuchler Haide ver- 
tieft und Stau worden: fie wurde fo die Ber · 
treterin des flaviſch-deutſchen Oſtens. Der ſlaviſch- 
deutſche Oſten umfaßt die belden altpreußiſchen 
Provinzen, umfaßt das ſchleſiſche Grenzland, taucht 
in Ungarn auf; kurz überall, wo deutſche Cultur 
mit poſniſchem, ruſſiſchem, magyariſchem Weſen 


in Fehde liegt — bilden ſich ähnliche Zuſtände, 


ähnliche Charaktere, Sitten, Conflicte und An- 
ſchauungen. Se 

Es find ſelten erquicliche Zuſtände, die aus 
dem Kampf des Deutſchthums mit dem Glaven- 
thum hervorgehen. Ganz allgemein ge- 
nommen ſtellt dieſer a ſich als Streit 
zwiſchen geordneten Verhältniſſen, Bürgertugend, 
Fortihritt und lockerer Wirthſchaft, Herrenweſen, 
Adelshochmuth dar. Die „deutſchen Tugenden“ 
ſchlagen dabei oft in Philiſterhaftigkeit und Spieß⸗ 
bürgerthum um; die „flaviſchen Fehler“ haben 
als Kehrſeite den ganzen Reiz der Schönheit, 
Leidenſchaft und Poeſie. Die Deutſchen bebauen 
langſam das Feld der Zukunft, ſetzen das Ge⸗ 
ſchäft ihrer Dorväter fort als Colonen und 
Pioniere. die Slaven folgen gleichfalls ihrer 
Ueberlieferung, vergehen in bitterem Haß, reiben 
ſich auf in fruchtloſer Derſchwörung und werfen 
ihr Alles in ein brennend Kaus. Der 
kleine, polniſche Landadel, die polniſch⸗ 
wer Städte Weſtpreußens, die ruſſiſch⸗ 
deutſchen Siedelungen Oſtpreußens bieten 
mit zahlloſen Abänderungen daſſelbe Bild: 
einen Raſſenkampf, einen Culturkampf mit 
unvermeidlich tragiſchem Schluß. 

Solche Zuſtände ſind an und für ſich ſchon 
dichteriſche Motive. Sie werden es noch in er- 
höhtem Mafje, wenn die großzen Waldungen der 
Tuchler Haide, wenn die ſchwermüthige Schönheit 
Maſurens ihnen als Hintergrund dienen. 

Sie führen am Ende zunvermeidlich zu ge- 
wiſſen, feſten Weltanſchauungen: ſie wecken in 
geeigneten Gemüthern und Menſchen eine 
„flaviſche Idee vom Lebensgenuß, vom 
Glück“, eine leidenſchaftliche Liebe zum Glanz, 
eine Freude an ſtarken Erſchütterungen, am 
Reichen, Ungebändigten und Ueberwallenden. Und 
zugleich graben ſie dieſen Naturen das jämmer- 
liche Zerſchellen und das unglückliche Ende ſolcher 
zügelloſen Exiſtenzen in das Herz, geben ihnen 
eine beutfch-bürgerlihe Moral mit auf den Weg; 
den Fr 


„Genießen macht gemein“, dies Wort kö 


jene Grenznaturen trotz aller flaviſchen Leiden⸗ 


ſchaft nicht vergeſſen. dieſe Freude am Voll- 


blütigen und diefe Scheu vor dem Sittlichen find 


Hermann Sudermann und Adelheid Weber ge- 
meinſam. 

Adelheid Webers Freude am Leben und 
an großer Leidenſcha wurzelt aber nicht 
allein in ihrer Heimatherde und ihrem Grenz- 
naturell, nein, ſie hat in eine 
neue Umgebung verſetzt, noch eine neue 
Stärkung und Entwickelung erfahren. dieſe 
neue Umgebung war Berlin, das Treibhaus der 
Modernen. Auf Frau Webers Talent haben 
Berliner Künſtler und Schriftſtellerzreiſe ein- 

wirkt. Sie hat den Einfluß großſtädtiſcher 

oral, großſtädtiſchen Lebens erfahren, hat ge- 

ehen, daß die de i 4 f 
I der j utſche Sittlichkeit der Provinz 
8 er Haupiſtadt ſchon lange nicht mehr an der 
agesordnung war, und hat es mit ſich aus- 
kämpfen müſſen, ob entweder polniſch Blut ſich 
mit der Freien Bühne verbrüdern ſollte, 
oder das „Glück“ der alten Provinzmoral 
zu opfern ſei; endlich, ob ſich ein Aus- 
gleich zwiſchen Glück und Sittlichkeit finden 
kaſſe. So ging eine Hochfluth realiſtiſcher Ein- 
n N en re Tr BER ERSTE eee 


IL Aus Berlin. 


Wie ein Kunſtmuſeum nimmt ſich das in der 
Leipziger Straße von Herrn Henkels gegründete 
Kaufhaus für Kunſt und Kunſtgewerbe aus. 
„Hohenzollern“ hat es ſein Beſitzer genannt und 
damit einer neuen Mode gehuldigt, einem Ge- 
ſchäft, wie einem Hotel, einen wohlklingenden 
Namen beizulegen. In dem Geſchäft ſirömen alle 

erdenkbaren kunſtgewerblichen Gegenſtände zu- 
ſammen, die Eigenthum ihrer Zuſender bleiben, 
bis ſie hier verkauft werden. der Inhaber des 
Kaufhauſes erhält alſo nur eine Proviſion. 
Faft ſämmtliche Städte Deutſchlands, die 
etwas Hervorragendes auf dem Gebiete der 
Kunſt- und Luxuswaaren zu leiſten ver- 
mögen, ſind hier vertreten. Mit beſonderem 
Raffinement iſt die Ausſtattung des Raumes und 
Aufftellung der einzelnen Gegenſtände in Scene 
geſetzt. Die effectvollſten Wirkungen erzielt die 
Zufammenftellung von künſtlichen Pflanzen und 
Blumen mit den übrigen Gegenſtänden, mit 
Statuen, Bronzen aller Art, hohen Leuchtern und 
Lampen, prächtig koſtbaren Vaſen, Schüſſeln, 
darunter 3. B. eine ſilberne emaillirte, für die die 
Summe von 6000 Mk. als Preis angegeben iſt. 
Eine prachtvolle weiße, teppichbelegte Marmor- 
treppe führt aus der Mitte des rieſigen Parterre. 
lokals in grader Linie aufſtelgend durch zwei 
Stockwerke hindurch, die Treppenwangen ſind 
mit den koſtbarſten Gegenſtänden decorirt. Die 
Treppe führt zunächſt zu dem erſten Stockwerk, 
welches ähnliche Gegenſtände wie der untere Raum 
enthält, jedoch durch eine Colleclion geſchmack⸗ 
vollſter Rococo- und Renaiſſance-Möbel, Mufik- 
inſtrumente, — Zlügel, Pianinos, künſtleriſch 
ausgeſtattete Zithern u. ſ. w. — bereichert iſt. 
Don der reichen Ausſtattung der Nococomödel 
giebt Ihnen vielleicht der Preis eines Sophas 
einer ſolchen Garnitur einen Anhalt, er beträgt 
nicht weniger als 900 Mark. Das zweite Stock- 
werk enthält ausſchließlich Gemälde moderner 
Künſuer. Wer dort ausgeſtellt hat, kann ich 


nüchternen Satz, daß Pflicht und e en 8 


ackenden Kraft ift „Ceſar Orawinski“: 
ſchichte eines 


Günther und Liſinka, die TE des 
„Eheglück“, find recht eigentlich Adelheid Webers 
Schöpfungen. Sie hat den Mann und Künſtler 
zum Vertreter der Ungebundenheit gemacht, ihm 
die Freigeiſterei der Leidenſchaft in den Mund 
gelegt. Und Liſinka ſteht ihm gegenüber nicht 
etwa im Tugendpanzer da; nein, ſie iſt 
auch polniſch Blut, jung, hübſch, mit einem 
weit älteren Manne verheirathet, ſehnſüchtig nach 
flaviſchem Glück mit Rauſch, Glanz und Schimmer. 
Hierauf baut fi) die Entwickelung des Romanes 
auf. Der Kampf zwiſchen der Lockung der Welt 
und dem ehrlichen Herzen der jungen Frau wird 
ernſt und tief erfaßt, mitleidlos in feinen Einzel⸗ 
heiten und Schwankungen verfolgt. die Der- 
faſſerin iſt kein Afcet, der Moral predigen will; 
es wäre freilich leicht, ſittlich zu fein, tüugendhaft 


en, 


Ihnen zur Zeit nicht verrathen, die Beleuchtungs- 
apparate waren nicht nach Wunſch ausgefallen 
und ſo hatte man den fertigen Saal wieder 
räumen müffen; um mich eines trivialen Aus- 
druckes zu bedienen, die Bilder lehnten unten 
mit der „Butterſeite“ an den Wänden. Wenn ſie 
dieſe, wie verſichert wurde, in den nächſten Tagen 
dem Publikum wieder zukehren, und es iſt 
Kübſches und Nennenswerthes darunter, theile 
ich es Ihnen mit. 

An Neuheiten enthält dieſer kunſtgewerbliche 
Laden Verſchiedenes, zunächſt in großer Auswahl 
„Galvano- Bronzen“, Kunſtgegenſtände, Büſten, 
Statuen u. ſ. w. aus Gips, die ſtark bronzirt, 
den Eindruck echter Bronzen hervorrufen, jedoch 
leichter und billiger find, Der Preis ſtellt ſich auf 
ein Drittel der echten Bronze. Dann eine neue 
Art der Oelmalerei auf Sammet, die man 
„Kenſington Malerei“ nennt. 
der Malerei nicht ganz neu; 
floſſenen Jahre im Haufe einer hieſigen 
Familie unter dem Weihnachtsbaum einen 
in dieſer Manier angefertigten Oſenſchirm 
geſehen. derſelbe, aus dem Atelier einer 
Dame aus Karlsruhe hervorgegangen, war äußerſt 
prächtig und elegant, ein weißer mit Gold- 
ornamenten verzierter Rand umrahmte drei 
Felder aus weißem Sammet, auf denen dunkel- 
rothe Nelken und feurig rothe Granatblüthen 
mit vietuofer Geſchicklichkeit gemalt waren. Das 
ſonderbare bei dieſer Malerei iſt, daß dieſelbe 
wie Stickerei wirkt. Don den Künſtlern wird 
bei der Derfertigung alles gethan, dieſen Ein- 
druck zu erhöhen, wohingegen es der Giickerin, 
wie man weiß, höchſtes Ideal ift, ihre Arbeit 
der Malerei möglichſt täuſchend nahe zu bringen. 
Keines möchte das ſcheinen, was es in der That iſt. 

Eine ganz beſonders hervorzuhebende gute 
Seite hat „Fohenzollern“ dadurch, daß es auch 
Privatleuten Gelegenheit bietet, ſobald ſie im 
Stande ſind, irgend eine kunſtgewerbliche Arbeit 
zu verfertigen, ſei es Malerei, Stickerei, 
Schnitzerei u. |. w., dort dieſelbe zum Verkauf 


ich hatte im ver- 


Sonntag, 13. Dezember 1891. 


Geſpräche über Liebestheorien enthalten. 


Mir war dieſe Art 


zu fein, wenn man heine Triebe und Perſuchungen 
fühlte. Adelheid Weber aber ſteht ihrer monn- 
blutigen, doch grundehrlichen Liſinkaverſtändnißvoll 
aufs innigſte begreifend gegenüber. Gerade deswegen 
macht fie mit ihr aber auch alle Gefahren durch, 
die I aus ſolchem Charakter und den Berliner 
Großſtadtverhältniſſen ergeben, und erſpart ihr 
keine Lockung, keine Schwäche. Darum, weil 
der Kampf Lifinkas gegen Günthers Zauber ein 
o ernfter iſt, hat ihr endlicher Sieg auch wirk- 
lichen Werth. Nicht ein moraliſcher Begriff hat 
über Schemen triumphirt, ſondern eine grund- 
brave Frau über ſich ſelbſt und ihr unreifes Be- 
gehren, Mit der Vertiefung des Conflicts, mit 
den größeren Ausdehnungen des Werks, der Der ⸗ 
breiterung der Handlung, der Dermehrung der Ge⸗ 
ſtalten, der größeren Ausführlichkeit der Schilderung 
ift dann auch die Sprache gewachſen. Behende 
war ſie ſtets; jetzt iſt ſie einſchneidend, packend ge ⸗ 
worden; die geſammelte Kraft der Eindrücke 
bricht in neuen Worten und Wendungen hervor, 
die wie geprägtes Metall zum Volks- und Zeit- 
gebrauch bereit find. 

Ein fo ernſtgemeintes Buch wie „Eheglück“ ge- 
hört wohl in alle Kreiſe, die mit der Zeit fort- 
leben. Denn jeder ſucht ja das „Glück“; daher 
iſt die wahrheitsgetreue Schilderung ſolchen 
Guchens ein Wegweiſer zum Ziel, ein Beitrag 
zur Culturzeitgeſchichte und deshalb der Beachtung 
und Discuſſion werth. Käthe Schirmacher. 


Verein für neuere Sprachen. 


Referat über den 3 110 ae Gymnaſiallehrers 
U O R. 
(48. Vereins-Sitzung.) 

Nach kurzen Bemerkungen über das Leben der 
Königin von Navarra ſchilderte der Vortragende, 
wie Marguerite de Navarra aus dem Kauſe 
Dalois (auch M. d' Angouleme, d’Alengon oder 
kurzweg reine de Navarre genannt) ihrem 
Charakter nach in vollem Gegenſatz ſtehe zu 
M. de Balois, der erſten Gemahlin Heinrichs IV. 
Sie ſei eine fromme Frau, von edlem Charakter 
und reinen Sitten geweſen. An Geiſt habe fie, 
wie der venezlaniſche Geſandte Dandolo in feinen 
Berichten an die Republik ſchrieb, nicht nur die 
Frauen, ſondern auch die Männer übertroffen. 
Margarethe ſei die Stütze der Wiſſenſchaft, die 
Hilfe aller Schwachen und Verfolgten geweſen. 
Auf ihre Beranlaſſung ſei das College des trois 
langues, das ſpätere College royal, gegründet; 
Reformatoren wie Roufjel, Farel, Lefevre d'Etaples 
und andere hätten bei ihr Aufnahme gefunden. 
Doch nicht nur den Wiſſenſchaften der edlen 
Dichtkunſt eine Beſchützerin, ſei ſie ſelbſt auch 
poetiſch begabt geweſen und wetteifere mit den 
Dichtern ihrer Zeit. Die 1. Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts weiſe nur einen Mann, Rabelais. 
auf, der die Königin an Tiefe der 
Gedanken und der Empfindung überrage, alle 
anderen übertreffe fie bei weitem, ſelbſt Clement 
} der Derhehr Margarethens mit d 

er Zeit ſei ein ſehr re 
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welcher in der beim 
Kammerdieners bei ihr 
geführt. . 
Ihre 8 könne man in vier verſchiedene 
Gattungen eintheilen: Geiſtliche Schauſpiele, geift- 
liche Gedichte, weltliche Schauſpiele und Gedichte, 
welche im Stile der alten höfiſchen Poeſie theils 
ſelbſt erlebte Erzählungen, theils gie 
on 
letzteren führte der Vortragende eines der beften 
Gedichte „La coche“ an und zeigte, wie auch 
in dieſen für uns ſo langweiligen uns gar nicht 
mehr zuſagenden Liebesgeſchichten Mar gareihens 
Kunſt, den Lejer zu feſſeln, zu ſpüren ſei. Die 
Schauſpiele ſeien in der Art der alten Nyſterien 
reſp. Moralitäten geſchrieben. f 
Außer diefen dichteriſchen Werken der Königin 
ſei aber beſonders ihrer Novellen Erwähnung 
gethan. Sie ſeien nach dem Dorbilde des Deca- 
merone von Boccaccio geſchrieben und ſollten 
eigentlich ebenfalls 100 Erzählungen enthalten. 
Marguerite gelangte jedoch nur zu 72 Erzählungen, 
fo daß Claude Gruget, der erſte Herausgeber 
der Novellen diefe mit gutem Rechte das Kepta- 
meron nennen konnte. 


n 3 


ausſtellen zu können. Wie manche alleinftehende, 
mit beſchränten Mitteln verſehene Frau wird 
davon Gebrauch machen und es danßbar 
empfinden, daß ſie die Werke ihrer geſchickten 
Hände nicht überall ſelbſt ausbieten muß, wo 
ihr dann der Erlös noch oft wie eine Art 
Almoſen geſpendet wird. 

Beim Perlaſſen des Luxusgeſchäftes fiel mir 
unter den in ſtaunenswerther Vollendung ange- 


g Ben künftlihen Blumen, — Chriſanthemen 


pielen darunter augenblicklich eine Hauptrolle — 
die Blumen aus Perlen auf. Sie ſind ſo ſein 
und zierlich hergeftellt, daß fie ſchwer von denen 
aus Stoff oder Papier zu unterſcheiden ſind und 
in ihrer täufchenden Nalürlichkeit kaum noch an 
jene geſchmackloſen Sträuße von perlblumen er- 
innern wie fie vor vielen, vielen Jahren in 
Paſen auf den Schräntzen unserer Groß- und 
Urgroßmütter jtanden. 

Das königliche Opernhaus iſt in feinem Mozart⸗ 
Enclus bei der ſechſten Vorſtellung angelangt. 
Mit der ſiebenten ſchließt derſelbe. All- 
abendlich iſt das Haus gefüllt von den 
Bewunderern dieſes Lieblings der Grazien, deſſen 
hundertjähriger Todestag faſt in allen Städten 
der civiliſirten Welt eine jo warme Gedenkfeier 
fand. Unzählige Berfe wurden zu dem Ruhme 
des genialen Künſtlers geſungen, der während 
ſeines leider nur zu kurzen Erdenwallens ohne 
Unterlaß nach Wahrheit und Schönheit geſtrebt 
hatte. Auch die königliche Kapelle hatte den 
Mozarttag durch die Aufführung von ausſchließlich 
Mozartiſchen Werken gefeiert. Unter Kerrn Wein- 
gariners Leitung wurde die G-moll-Symphonie in 
vollkommener Vollendung vorgeführt. Das tadel- 
loſe Zuſammenſpiel war bewundernswerth. 

Das Deutſche Theater iſt in ſeinem zweiten 
Goethe-Cyclus beim „Egmont“ angelangt, 
Das Leſſing-Theater brachte zum zweiten Male, 
jetzt unter den Augen des Autors Herrn Berga, 
die „Cavalleria rusticana“ als Schauſpiel 
zur Aufführung. Es ſtand zu befürchten, daß bei 
den wohlbekannten Ereigniſſen und Worten auf 


en“ 


Aufnahme gefunden hatte, FR 


Das Wichtigste in dieſen Novellen, was man 
meiſtens überfähe, ſeien die Gedanken, wel 


die Königin in den Epilogen der ein⸗ 
zelnen Erzählungen verborgen habe. Faſt alle 
reformatoriſchen Lehren des 16. Jahrhunderte 
kämen in ihnen vor. der Redner weiſt durch 
Stellen dieſes Schritt für Schritt nach, zu dem 
Schluſſe kommend, daß man das Feptameron 
auch zu den denkmälern der proieſtantiſchen 
Bewegung des 16. Jahrhunderts rechnen 
müſſe. Die Königin ſei durch das Vorgehen des 
Königs Franz gegen die Proteſtanten gezwungen 
worden, ihre ketzeriſchen Gedanken zwiſchen 
Erzählungen in einem Buche zu verſtecken, in 
welchem die Reiormfeinde kaum ketzeriſche An- 
ſichten vermuthen konnten. Bemerkungen üher 
Stil und Sprache des Keptameron bildeten den 
Schluß des Vortrages. 


Literariſches. 


O Schwarze Fürſten, Bilder aus der Geſchichte des 
dunkeln Welttheils von C. Falkenhorſt (Leipzig, Ver- 
lag von Ferd. Kirſch u. Sohn). Seinen Bern ern im 
Sudan hat nunmehr der Berfafier einen zweiten und 
driften Theil folgen laffen, in welchem er Lebensbilder 
von oſtafrinaniſchen und weſtafrikaniſchen Fürften ent- 
wirft. Die Schilderungen beruhen auf den Berichten 
berühmter Reiſenden und find in geſchickter und an⸗ 
ſchaulicher Weiſe abgefaßt, jo daß fie eine eingehende 
Darſtellung von dem Leben und den Regierungsmarimen 
barbariſcher Herrſcher enthalten Von beſonderem 
Intereſſe dürften in der Gegenwart die Geſchichte der 
Könige Muanga von Uganda und Kabrega (von Caſati, 
155 beſten Kenner des Landes Tſchua genannt) von 

nnor 


Näthſel. 


1, Charade. 
Ee iſt kein Ton fo ſchön und rein, 
Meine Erſte wird ihn verderben; 
So glänzend iſt kein Ruhmesſchein, 
Meine Zweite kann ihn erwerben; 
Es iſt keine Freude fo lebensvoll, 
In dem Ganzen muß fie erſterben. 


II. Buchſtaben-Charade. 
Eins, zwei, drei an Geld und Gut 
Iſt vier, fünf und ſechſe; 

Aber Witz und heitern Muth 
Hat die kleine Kexe. 


Als man im Theater mal 

Eins bis ſechs gegeben, 

Saß auch ich im Dpernjaal, 

Vier fünf, ſechs daneben. 

Troß der ſchönſten Melodet, 

Die mir dort erklungen, 

Hätt ich gern mit eins, zwei, drei 
Pier. fünf, ſechs umſchlungen. 


III. Kugelpyramiden-Näthſel. 
der Anfang aller Wiſſenſchaft. 
altrömiſche g 


Benennung der einfachen Wagendeichfel, 
Berühmter öſterreichiſcher Kurort. 


Die einzelnen Kugeln in obiger Pyramide repräſentiren 
Buchſtaben, während die Kugelſchichten Wörter geben 
ſollen, welche durch Hinzufügen jedesmal eines neuen 
Buchſtaben zu den Lettern in der n Schichte 
und durch entſprechende Umſtellung derſelben zu bilden 
find. Die Bedeutung der zu ſuchenden Wörter iſt den 
betreffenden Kugelſchichten beigeſetzt. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19248, 
1) Grundlos 5 
2) „dieſe dann galt ſeinem Kerzen viel“. 
3 Wie fie kurz angebunden war. 
Das iſt nun zum Entzücken gar 
Richtige Cöſungen jandten ein: Gef 
Baus, Nobert Sander. ee En“, 


A. Schl. 3), Mi 7 € 7 
Aut Pt. Aa S Bel anhn (2). 


der Bühne die Mufik der Oper vermißt werden 
würde. Aber das war ein Irrthum. Alles 
war von dem einfachen Dorfdrama er- 
ſchüttert. das Publikum folgte mit der 
größten Spannung. die Inſtenirung war 
vorzüglich? obwohl das Dörſchen und die 
Kirche ſo romantiſch und maleriſch wie denkbar, 
fehlte ihr doch alles ausgeſprochen Theatra- 
liſche, man konnte zes für eine glückliche Wirk- 
lichkeit nehmen. Es wurde vortrefflich geſpielt. 
Der italieniſchen „Dolksſcene“ ging de Courcys 
„Eine Bekehrung“ voran. Leider hat den Dichter 
der „Cavalleria rusticana“ die leidliche Influenza, 
die wir noch immer nicht vollſtändig los werden 
können, erfaßt, und er wird wider Willen hier 
feftgehalten. Das Deutſche Theater brachte gelir 
Philipps „Kleine Frau“, jedoch ohne den er- 
warteten Erfolg. 

Bei der unnatürlich warmen Witterung dieſes 
Dezembermonats werden die neu entſtandenen 
„Wärmehallen“, welche vom „Central-Derein für 
Arbeits - Nachweis“ am Alexanderplatz in den 
Stadtbahn-Bogen 101 und 102 eingerichtet worden 
find, nicht in dem Maze wie bei kalter ſtrenger 
Witterung geſchätzt werden. die Zahl der Hallen 
ſoll bei günftigem Erfolg vermehrt werden. Jeden ⸗ 
falls wird derſelbe nicht ausbleiben, da die Wärme- 
hallen Tags über eine Stätte der Erholung allen 
obdach- und arbeitsloſen Leuten bieten ſoll. Auch 
Nahrung wird ihnen gegen den geringen Entgelt von 
10 Pf. verabfolgt. In einer angebauten Küche ſteht ein 
rieſiger dampfkochapparat. Derjelbe ift mit zwei 
Keſſeln verjehen, deren jeder Liter enthält. 
Zwei verſchiedene Arten Suppe werden darin 
zubereitet. Außerdem verabreicht man Milch und 
Kaffee. Betrunkenen iſt der Zutritt nicht geſtattet. 

Por längerer Zeit ſchrieb ich Ihnen über Alu- 
minium und feine prahtifche Berwendbarkeit für 
tägliche Gebrauchsgegenſtände. Seit jener Zeit 
ſind mehrere Geschäfte in der Friedrich- und 
anderen Etraßen Berlins entftanden, die nur den 
Berkauf von Alluminiumgegenftänden betreiben 
und einen ſehr großen Abſatz haben. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


[Frauenemanecipations-Beſtrebungen im vorigen 
Jahrhundert.] Wir entnehmen dem Pariſer „ZJigaro“ 
olgende intereſſante Studie über die Emancipakions⸗ 

eſtrebungen der Frauen im vorigen Jahrhundert: 
Diderot, der große Encyklopädiſt, war ein geſchworener 
Gegner gelehrter Frauen. Er erklärte in einer ſeiner 
Schriften ausdrücklich, daß „das Studium der Wiſſen⸗ 
zen bei einem Mädchen oder einer Frau weder 
em Alter noch dem Geſchlechte nach am Platze ſei.“ 
Gleichwohl gab es auch im 18. Jahrhundert Vertre- 
terinnen des ſchönen Geſchlechtes, beſonders in vor- 
nehmen Kreiſen, welche ſich mit allem Eifer in die 
3 vertieften und ſchon damals für die Er⸗ 
theilung akademiſcher Titel an gelehrte Frauen eintraten. 
So begeiſterte ſich die kaum achtzehnjährige Comieſſe 
von Coigny für die Anatomie. „Der Secirſaal iſt 
mein Keim“, pflegte die junge Dame zu ſagen, „und 
nur unter den Todten fühle ich mich zu Haufe, Ein 
Fräulein Biberon, Tochter eines Chirurgen, hielt 
anatomiſche Vorleſungen und fabricirte für ihre 
Demonſtrationen plaſtiſche Wachsnachbildungen des 
menſchlichen Körpers. Der Encyklopädiſt Grimm, der 
ihren Vorleſungen beiwohnte, ſprach ſich voll Bemun- 
derung über die gelehrte Dame aus. Auch Phnfik 
und Alteonomie, welche ſchon ſeit Fontenelles Zeiten 
unter den Damen eifrige Jüngerinnen fanden, erfreuten 
ſich im vorigen Jahrhundert der Sympathien des ſchönen 
Geſchlechtes. Madame de Chatelet überſetzte Newtons 
„Principes“ ins Franzöſiſche und concurrirte ſogar um 
den Preis der Akademie, während noch bis kurz vor 


dem Ausbruch der Revolution Maria Antsinette und 


ihre Kofdamen den phnfikalifhen Experimenten und 
aſtronomiſchen Beobachtungen des Abbé Nollet fleißig 
beiwohnten. Uebrigens war den Pariſer Damen, vom 
Jahre 1786 angefangen, der Zutritt zu den Borlefungen 
im College de France geftattet. Im Jahre 1785 er- 
ſchien in Paris die „Univerſalbibliothek für Damen“. 
eine Encyklopädie von Naturwiſſenſchaften, die beſonders 
bei Kofe Anklang fand und von Madame Eliſabeth, der 
Schweſter Ludwigs XVI., beſonders protegirt wurde. 
Dagegen blieb den Frauen, wie faſt überall bis auf 
den | Tag, die juriſtiſche Wiſſenſchaft und ihre 
Ausübung verſchloſſen. Hier und da wurden jedoch 
Ausnahmen geſtattet, namentlich wenn Frauen als Ver- 
treterinnen in eigener Sache zu plädiren verlangten. 
So wurde der Marquiſe von Creque die Erlaubniß 
ertheilt, vor dem franzöſiſchen Ständeparlament eine 
eigene Angelegenheit zu vertreten. Die Marquiſe ge- 
wann auch den Prozeß. „Sie ſpricht fi drei 
Advocaten“, rief ein Mitglied im Saale, als die Dame 


ärz 1891 

Beneralveriamm- 
lung und des Aufſichtsraths vom 
19. März bezw. 5. September und 
26. November 1891 unter Nr. 6 


ernannt. 0 
Danzig, den 11. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concursver fahren. 


eingetragen: 


noſſenſchaft, 


das Vermögen des Bäckermei- 


ſters Otto 


. rung u Danzig, 
Nonnenhof 11, iſt an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Robert 

ock, der Kaufmann Richard 
Schirmacher von hier, Hunde- 
gaſſe Nr. 70, zum Concurgver⸗ 
walter ernannt. (4242 

Danzig, den 11. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


glieder durch den 


beſondere 
und 


ch 
d ihre Arbeit i 1 K talten, 1 
; 2 5 u arbe n ſolchen Kunſtanſtalten. Welche 
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Firma der Genoſſenſchaft: 
Landwirthſchaflliche Kreis Ge- 
> eingetragene 
In dem C 5 überjnofjenichaft mit beſchränkter Haft- 


25 
Sitz der Genoſſenſchaft⸗ 


onitz. 
Rectsverhältniffe: 

Die Genoſſenſchaft hat den 
Zwech die gewerblichen und wirth- 
ſchaftlichen Intereſſen ihrer Mit- 
Betrieb der 
hierzu geeigneten Geſchäfte, ins- 


Drei Tage nach Mozarts Tod geboren, in der Gunſt 
des letzten Kurfürſten von Trier, Clemens Wenzeslaus, 
bei dem ſein Vater das Doppelamt eines Zenoriften 
und Kammerdieners bekleidete, erzogen und zum 
Muſtker ausgebildet, nach deſſen Tode eine 5 0 lang 
als Muſikdirector bei dem Hoftheater am fariner 
in München ihätig, wurde Lindpaitner im 2 1819 
— Uebernahme der Direction der königlichen Hof- 

apelle und der Abonnementsconcerte nach Stuttgart 
berufen, wo er bis zu ſeinem Tode im Jahre 1856 
verblieb. Seine zahlreichen, einſt ſehr beliebten Com⸗ 
pofitionen find heute, mit Ausnahme weniger Lieder, 
fo gut wie vergeſſen, unzweifelhaft aber har er ſich um 
die Entwicklung des Koforcheſters, wie des geſammten 
Muſiklebens der ſchwäbiſchen Refidenz hervorragende 
Berdienfte erworben. 


Paris, 10. Dezember. (Mord aus Liebe.) Um die 

and der Tochter eines Herrn Vigneau zu Mans hätte 
ſich vor längerer Zeit ein junger Mann, Barbot, be- 
worben, jedoch kein Jawort erhalten, weil das Mädchen 
noch in ſehr jugendlichem Alter war. Bigneau trat dann 
mit einem Barthelet in geſchäftliche Verbindung, ſtarb 
aber bald darauf und vermählte auf dem Zodtenbette 
den Barthelet mit feiner Tochter. Die junge Frau ließ 
gleichwohl von dem Barbot nicht ab. Sie ward feine 
Geliebte. An einem Tage im Oktober nun führte 
Barbot den Mann ſeiner Geliebten an einen einſamen 
Ort außerhalb der Stadt, zog einen Nevolver hervor, 
und gab zwei Schüſſe auf ihn ab. Dann legte er die 
Schußwaffe neben den vermeindlich Todten, um den 
Anſchein eines Selbſtmordes zu erwecken. Barthelet 
war nicht ſchwer verwundet. Er konnte ſich mit Hilfe 
einiger Arbeiter in die Stadt zurückbegeben und erhob 
ig Anklage wider Barbot. Dieſer hatte die That 
m Einverſtändniſſe mit der Frau Barthelet begangen, 
die ihren Gatten verabſcheute und mit Barbot zu ent- 
fliehen entſchloſſen war. Geſtern ſtanden beide vor 
den Aſſiſen zu Le Mans. Das Urteil lautete auf 
je fünf Jahre Haft. ; 

Bombay, 11. Dez. Der Flottenlieutenant Dions- 
field iſt aus einem Luftballon, der in einer Höhe von 
400 Fuß platzte, abgeſtürzt und blieb fofort tobt. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Neufahrskarten. 


In vielen Städten, ſo auch in Danzig, wird es zur 
Sitte, daß die Armenvereine gezen Zahlung eines Be- 
trages den Spender von dem Verſenden von Neu⸗ 
jahrsharten entbinden. Der Name des Betreffenden 
wird dann in langer Liſte in einer oder zwei der in 
der Stadt erſcheinenden Zeitungen veröffentlicht. Man 
kann nur anerkennen, wenn die Bedürftigen durch 
freiwillige Gaben unterſtützt werden, leboch wird 
gerade auf dieſe N dem Gewerbe der Lithographie 
und Buchdruckerei, falls die Form der Ablöſung mehr 
um ben greifen follte, ein bedeutender (7 D. Ned.) 
Schaden zugefügt. 

er Verein der Papier- und Schreibwaarenhändler 

zu Frankfurt a. M. hat in Folge des Anklanges, den 

der dortige Armenverein mit dieſem Gnftem gefunden, 

an + Vorſtand des Vereins folgende Eingabe ge- 

richtet, deren Inhalt auch zum großen Theil für 

— — zutrifft und wohl der Erwägung werth fein 
rſte: 

„Don einer Mehrzahl der hieſigen Schreibmaterialien⸗ 
händler wurde bei dem Vorſtande des Vereins der 


apier- und Schreibwaaren-Händler zu Frankfurt a. M. 


er Antrag eingebracht, bei dem hieſigen Armeh- 
vereine dahin zu wirken, daß derſelbe die von ihm 
ſeiner Zeit eingeführte, ſogenannte Ablöſung der 
Neujahrsgratulakionskarten wieder abſtellen ehe. 
weil dieſe viele hieſige Bürger ſchädige. Die Fabrication 
künſtleriſch hergeſtellter Gratulationskarten iſt eine 
ganz ſpeciell deutfche Induſtrie. Hunderttauſende ſolther 
Karten werden aus den größeren Fabriken Deutſch⸗ 
lands jährlich vom Auslande bezogen. Tauſende von 
Arbeitern, Arbeiterinnen und Künſtlern ernähren ſi 


im Kuslande hervorrufen, wenn 
8 2 Mr ne 
» 27 z 


N Ne 


1à 60 


anbergumte Verſteigerungstermin . 
nach Einſtellung des aaa 7 
hiermit aufgehoben, 41681 
Tiegenhof, den 11. Deibr. 1891. 

Königliches amtsgericht. 


Aufgebot. 


ER a Ra Giersk Band III 
thümer der 


1-10 
1- 


Ge- 


Einkaufs -, Agentur- 
Commilfionsgeichäite, ſowie 
andere Hilfeleiſtungen zu fördern. 

Jeder Genoſſe haftet für die 
Verbindlichkeiten der Genoffen- 


ſchaft mit der zehnfachen Summe 


— —— Kaufmanns 

loch, der Kaufmann 

= von hier, Yunde- 

gaſſe 128, zum Concurs- 
verwalter ernannt, 


zehn Mark. 


ann aber auch 
höchſtens 


Königl. amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Dermögen des Schneider- 
meiſters Ernſt Freundt in Gobbo- 


glieder ſind 


2. der Rentier 
beide iu Konitz. 


Kaufmanns bert Block, der 
Kaufmann Paul Muscate von 
hier, Heil. Geiſtgaſſe 53 zum 
onkursverwalter ernannt. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Concursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Psewenthal von hier iſt 


en. 
Die 


mu 


manns 


Nobert BI der Kauf- Meile, daß 


ock, 


Hundegaſſe 128, zum Konkurs“ 
1 den 15 5 

anzig, den 11. Deze % 
Königliches fintsgericht R 


Eoncursverfahren. date 
U 


In dem Konkursverfahren über 2 
das Vermögen des Schuhwagaren- 
ändlers Jakob Leopold, in 
rma J. Leopold in Danzig, 
Langebrücke 6 iſt an Stelle des 
verſſorbenen en ne Nobert 
loch, der Kaufmann Richard 
Schirmacher von hier, Hunde- 
gaſſe Nr. 70 zum Konkursver- 
* 3 ber 1091 
8,. den 11. Dezember . 

_ Königliches Aintgericht X. 


Concursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuß macher⸗ 
meiſters Carl Auguſt Blank in 
Danzig, Jopengaſſe 61 it an 


der Benennung des 


ſtunden 
geſtattet. 


noſſenſchafts ⸗ und 


inrückung in den 


tung“ und den 
rfolgen. 


Paul Muscate von hier, Heil. 
Geiſtgaſſe 53 zum Konkursver- 
walter ernannt. 


Aae den 11. Deiember 1891. 
1 Aöniglihes Amtsgericht Xl. 


dem 
d 


in der „Danziger 


feiner Geſchäftsantheile. 
Der Geſchäftsantheil 


eder Genoſſe muß einen ſolchen, nicht gebildet. 
mehrere, ſebochG 
zwanzig Geſchäfsan- ten durch 


5 theile erwerben. 
Danzig, den 11. Dezember 1891.| "pie seltigen Vorſtands Mit- 


1. der Gutsbeſitzer W. Heife, 
h. Schur. 


ans — — — aus- 
ehenden Bekanntmachungen er- 
witz iſt an Stelle des verſtorbenen 25 en unter der Firma 12 Ge- 
R bee gezeichnet pon min- 
deſtens zwei Vorſtandsmitgliedern 28 4 

die vom Auſſichtsralh ausgehen-|bemilligung zu ertheilen 
K den unter Benennung desſelben, ſich zu melden und fein 5 
Danzig, den 11. Dezember 1891. [unterzeichnet von dem Vorfitzen⸗ Ferna de namhzumeifen, an- 

ern 


Willenserklärun h Ai g 
Zeichnung für die Genoſfenſchaft Zinſen würde geſtattet und die 
ß durch 2 Vorſtandsmitgliederſſur 
erfolgen, wenn ſie dritten gegen- der but N N 
über rechtsverbindlich fein ſoll. liche Beſcheinigung würde erſheiltſ 
an Stelle des verſtorbenen Kauf- De Segen geſchieht in der werden. 108% Int Tae 
5 ie Zeichnenden zu ge ms rohen Jolſe Gelten mit 

mann Georg Lorwein von hier, der Firma der S Rn Königliches Amtsgericht VU 1 N 0 5 amilien-B ER E 
ihre Namensunterſchrift beifügen. De \ a 

— 8 Wich 5 ſtucg Boliren = 
anntmachungen bedien ie > 8 
noffenſchaff des Konitzer Tage- Hektar groß mit 2685 8 1 


e Einficht der Lifte der Ge- Gebäudeſteuernutzungswerth ver- 1 
noſſen iſt während der Dienſt- anlagt, ſoll 1 
des Gerichts Jedem 


Konitz. den 5. Deiember 1891. tel „Appel “hier meift- & 
Königliches Amtsgericht. im do eie hans“ hi 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachung der Gr 
tragungen in dem Handels-, Ge- 
des hieſtgen Amtsg ans 

teligen ert wir 
im Kaufe des Jahres re au 
eutichen 
eichsanzeiger, die, „Danziger zei- 
— Graubenzer Ge- 150 


Stelle des verſtorbenen Kaufm. tetigen Kleinere Genoſſenſchaften 
Robert Block, der Kaufmann sriolgt Die Bekanntmachung Auer 
eutihen Reichsanzeiger nur 

Zeitung“. 8 
Memwe, den 1. Dezember 1891. liste frei. 
Königliches Amtsgericht. 


beträgt ing & 

Ein Document iſt über die Boftiik 
bildet. Auf Antrag bes; 
rundſtückeigenthümers, vertre. 
den Rechts-Anwalt 
Eggebrecht ergeht an den unbe- 
annten Inhaber der Poſt dieß 
ufforderung, dem Eigengthümer 
des Grundſtückes gegen Empfang] 
der Zahlung fpäteltens im Auf- 
gebotstermine am h 


14. November 1892, 
Vormittags 9 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtele Zimmer 
Nr. 25, Quittung oder Löſchungs⸗ 
bezm.} 
Der- 


e s dem Antragſteller die 
und Hinterlegung des Kapitals nebitj% 


Löſchung der Poſt nach 8 107 
Grundbuchordnung erforder 


Konitz, den 10. November 1891. 


zur Ferd. Schulz'ſchen Eiit 
e- cursmaſſe gehörige Grund egg 
11, gegen 1131 


fteuerreinertrag und 


am 22. Dezember, 
Mittags 12 Uhr 


bietend verſteigert werden. 
Die Bedingungen find im Ter- 
mine und vorher bei mir zu 
erfahren. 5 

ietungskaution 2000 M in 
baar oder Werthpapieren. 


Chriſtburg, d. 11. Deibr. 1891. 
Weber, ; 
Concursverwalter. 


1 
Ankauf. 
Carl Menze, 


1 - 300000 = 300000 
1- 125000 = 125000 


„Detliner Mae eitung“ 
20,700 Abonnenten! 


Nur allein der Erfolg ist 


Productionsfähigkeit von 600 000 Quadratmeter auf 1 500 000 quadrat. 


Dadurch wird die Rixdorfer Linoleumfabrik die 


Eu äischen Continent. 
—— welcher überzeugender spricht als jede andere 


8 Anpreisung. 
Verkaufs-Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 


Tiſchlermeiſter Matthias Eduard Huebner, 57 . 
Arbeitshaus-Oberauſſeher Oskar Emil Auguſt Pollen, 
36 J. — Unehel.: 1 ©. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Dezember. Wind: W. 
Angekommen: Agge (Sd.), Anderſſon, Kallundborg, 
Gerſte. — Neva (SD.). Beit, Liverpool via Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


wir in PA felbft einer in den letzten Jahr⸗ 
m fo erfreulich gehobenen und von der Bevölkerung 
räftig unterſtützten Kunſtinduſtrie entgegenwirken und 
unterdrücken. Schon aus dieſer Rückficht haben denn auch 
die Beranftalter der Ablöſung in Leipzig und anderen 
Städten ihre Thätigkeit in dieſer Richtung wieder 
eingeſtellt und hat der deutſche Conſul in Zürich, von 
Fachinduſtriellen aufmerkſam gemacht, feine Unter- 
ſchrift wieder zurückgezogen. Dielen, namentlich 
kleineren Druckereien erwächſt durch Lieferung ein- 
facher Karten für den Neujahrsgebrauch eine erfreu- Ztre d 
liche Einnahme. Wieviel arme Familien, Colporteure mde. 
und a Leute gerade in der ſchwerſten Winter Central-Kotel. Michaelis a. Kölln i. Weſtpr., Smolinski 
zeit ſich durch Kartenverkauf ſozuſagen über Waſſer | a. Thorn, Simonſohn a. St 
alten, dürfte Ihnen durch Ihre Thätigkeit wohl be- u. Co 
annt ſein. Bei den Schreibwaarenhändlern und 
ſpeciell bei den kleineren iſt der Verkauf von Neujahrs⸗ 
und Viſitenkarten, Couverts u. dergl. von Wichtigkeit, und 
dieſe Einnahme dient öfter dazu, früher eingegangenen Star 
Verbindlichkeiten gerecht werden zu können. Falls Dr. Pick a. Marienburg, Rabbiner 
beſagte Ablöſung immer weiter durchgeführt würde, Hotel drei Mohren. Anderena a. Rheydt, Mahler 
dürfte Ihr Verein wohl in die Lage kommen, mit | und Betihlies a, Berlin. Heinrichs a. Quedlinburg, 
einer Hand den zu unterſtützen, den er mit der anderen [Nobbe a. Halle, Aera S a. Camprecht, Schneidewind 
durch Schmälerung feines Erwerbs zur Unterſtützungs⸗ 9 r Müller a. Soldau, Tück a. Frankfurt a,/M., 
bedürftigkeit herabdrückt. Privatperſonen aber, denen] Kaufleute. 
das Berfenden von Neujahrskarten unbequem oder 
unzwechmäßig erſcheint, können ja immerhin ihre Ab- 
fal ſtatt deſſen ein Werk der Milde zu üben, be- | 3. Röc 
annt geben. Aus den angeführten Gründen nun er- 
11 wir Sie freundlichſt, die von Ihnen eingeführte 


ogenannte Ablöfung der Neujahrskarten wieder ein- 
ellen zu wollen.“ 


Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken? 
Ich 3 im Namen vieler hieſiger Intereffenten, 


Dieſe oft recht quälende Frage beantwortet am beiten 


f 

Dir haben dem Wunſche des Herrn Einſenders | höciten Anſprüche und if gleichzeitig auch beſcheidenen 
durch den Abdruck ſeiner 2 — gern Rechnung ge- 1 i peektig, auch Deich 
tragen, möchten aber unfererjeits doch hinzufügen, daß 
die Zahl derjenigen, welche die Förmlichkeit der [ Firma Men u. 
Derſendung und Erwiderung von Neujahrsharten als 
Beläſtigung empfinden und ſich gern auf eine die ; 
Höflichkeit nicht verletzende Art davon befreien, heine | Auftrag wird mit der größten Sorgfalt und Pünktlichkeit 
geringe iſt. ir können daher nur bei unferer An- 
ſicht bleiben, daß der Armen-Unterſtützungsverein durch 
Annahme von Gaben, durch welche man jene Förm- 
lichkeit erſetzt, und Veröffentlichung der Geber viel- 
fachen Münſchen entgegenkommt und entſchieden nütz⸗ 
lich wirkt. D. Red. 


__: 


äftswelt. 


—̃ q —ͤ ͤ — k — — k — nn 
Nadlauers Coniferen-Geiſt reinigt die Zimmerluft. 
— — — Xädà 1 m nn — -Á———ꝛ—ßꝛ3s̃æS 


auf alle Art Annoncen, wie An- 
Standesamt vom 12. Dezember. Oger und Verkäufe, Stellen. Heſuche und 
Geburten: Maurergeſelle Auguſt Kunath, T. — — = sie: ae et T 
Bremſer bei der königl, Oſtbahn Bernhard Schmelter, Expedition 8. E. Daube u. Co. in Danzig, Heilige- 
T. — Schuhmachergeſelle Hyronimus Bloch, S. — eſtgaſſe 1. 28 entgeaengenommen und en 
Bureaugehilfe Eugen Korn, T. — Pfarrer Otto Zunft, Inserenten auf dem ſchnellſten Wege zugeftellt. Kataloge 
S. — Kutiſcher Johann Resmann, T. — Zimmergeſelle | gratis und franco. Sorgfältige Auskunft über die ge- 
Julius Zielke, S. — Arbeiter Paul Eduard Andreas, | Eisnetiten Zeitungen. 
S. — Handelsmann Emil Dzuk, 5 — Kilfsſchreiber 
Alfred Bork, S. — Zimmergeſelle Friedrich Tulkowshi, 
S. — Schriftſetzer Albert Fleiſchhauer, T. — Arbeiter 


— —— — — 

Was, dieſer kleine Kaſten ſoll 3 Mark koften? In 
dem Bazar gegenüber bekomme ich für denfelben Betrag 
einen viel größeren Gteinbauhalten! Das glaube ich Ion, 


zn iehke, S. — Stellmachergeſelle Julius erwiderte der Derhäufer, das find Na ahmungen, bei 

eichel, T. > mir dagegen bekommen Sie nur echte Nichter'ſche Anker- 
Kufgebote: Arbeiter Anton Berlinski und Anna | Steinbaußaſten; nehmen Sie diefen Halten nur 10 
ackaifer. — Arb. Julius Friedrich Boenkendorff und | mit, wenn er auch kleiner iſt, Sie werden krohdem vi 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Flaſche 1,50, 
1,75, 2,00 und 2,50 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8. 


1 au 


e Wo lert, 


— 8 2 
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8. bis 23. Januar 1892 
Hauptziehung 


Dec Auna kn 


(Porto und amtliche Liste 50 3) empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht, 


: D. Lewin, Bank- u. Lotteriegeschäft, 
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0000 = 60 


0000 = 100000 
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Berlin C., Spandauerbrücke 16, — Neustrelitz, 
Telegramm -Adresge: : 

„Goldquelle Berlin“, für Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“, 
N Der prompte ersand der Loose 2 


Wehl von Berlin wie von Neustrel 
* 


Scree 


e 


WINE 


MAD 


für Berlin: 


z aus Statt. 1 


] Mark 500 


zahle ich demjenigen Lungen- 
Ölileidenden, welchör nicht 
sichere Hilfe dureh denGebrauch 
meiner weltberühmten 
American coughing cure 
Regept: Liguirit. Ammon. Alos. 
3 Mel. ernd Foenieul Aq. Sachar, 
lalb. Alth. findet, Husten und 
Auswurf hören s 
wenigen Tagen auf. 
#\wurde damit bereits geholfen. 
Katarrh, Heiserkeit. Ver- 
% 1 Kratzen im 
Halse etc. hebt es sofort auf. 
Preis 2.50, 3 


on nach 
ausenden 


Verlag non Rudolf Moſſe, Berlin) 
hat jetzt 


| Bescheinigung 
der Ortsbehörde oder eines 
Pfarrers von mir H 


tage: Einhundertzwanzig Tauſend ſieben Kundert Abonnenten!: 
Annoncen-Preis pro Zeile 40 Pic, ww 


Man abonnirt bei jeder 
Beten oder Landbriefträger. en 
55 Sen 2775 Unter Rerihwiegenheit 


ohne Aufſehen werden auch brief- 
ich in 3—4 Tagen friſch 1 


lich in 3 
Unterleibs-, Frauen- und 9 
krankheiten, ſowie Schwäche 
uſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Specialarzt 
br. med. Neuer in Berlin, nur 
77 B 2, 1 Tr., von 
122, 6—T, auch Sonntags. 
Deraltete und verzweifelte Jälle 

ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Alten u. jungen Männern 
Inge erschienene Se des Med. 

ono ) 0 - 
Rath Dr. Müller über das 8 


‚zeslöike Asvuen- 6. 
Verwal: ele, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Bolehrun Yarobdung ke] 


massgebend! 


Rixdorfer Linoleum 


was das erste deutsche Linoleum, 

welches in den Handel gebracht wurde und hat 
ohne marktschreierische Reclame, 

ohne Berufung auf erloschene oder un- 
brauchbare Patente, j 

und werthlose Ausstellungs-Medaillen ' 

von allen Fabrikaten die meiste Ver- 

breitung in Deutschland gefunden, 
dass die Fabrik jetzt ihre 


meter pro Jahr erhöht. 
aste auf dem 


beste Beweis der Vorzüglichkeit 


Der 


Froie 


I. 6 4% m e ee 5 
Uu. zu jed. Hoch b. 48% 
0 1% 5 Übin. G. Ecjrse 

der, Berlin Kar, Aotnten derb, 


Töchter-Penſionat I. Ranges, 


SW. Berlin, Hedemannftrake 15, 
Geschw. Lebenstein. Sr 


XIV. Kölner dombau⸗Lotterit. 
Nur baares Geld. 
Hauptgewinne: M 75 000, 30 000, 
Ziehung am 18. 1 ED 1892. 
Loofe zu 3 Mark 


2 und Liſte 30 32 
bei 25 Looſen ze feht mik 88818 


E & C0. 


ENPEDITION 


And. Zeitungen 4 u 


Poirykus & Fuchs 


L. b 
GENTRAL-ANNONGE 


n u. aus 


8 r Gr. Wollwebergaſſe 4, DANZIG. er. Wollwebergaſſe 4, 


1 zu praktiſchen und billigen 


BERLIN, HAMBURG, = 
Billigste und proc 


eförderung # 


te. Zeitu 


8 5 25 N Fr . 
ureau in Danzig: 9 IE Kleiderstoffe „ unn 28. 55 3 ae 


Hl. Geiſtg. 13, Eins. aer EZ 


na m in eleganten und einfachen Genres zu bedeutend herabgefekten Preiſen. 
50000 Mark Jupons, Tricottaillen, Corſets, 


Erſter Saunt - Ge Gewinn der 5 macwolfier A 20 

Rothen aotterit. % Schürzen w sröhter und seta . 

3 4. Qberbemden, Siragen, Manfcieften, Gheniels, malt, Hoſentriger, 
Yale 19 71 0 a Gewebte Unterkleider, 

D benltrabe 14. (8 Tafelzeuge und Theegedecke, 


Die Modenwelt. ] Reinteinene Taſchentücher für Herren und Damen, p. Dhd. von Mh. 1,70 an. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette Taſchentücher geſäumt und mit bunter Borde für Kinder 
. 5 per Did. von Mk. 0,80 an. 8 2 


‚Serben, Teppiche und ieee 


zu auffallend billigen P 
Laden mit on —＋ annengaſſe 13 


Hrtmann & Perlewitz, es 


Manufactur- Leinen und Modewaarenhaus, Wäfche- N = irössfe Chanee — kleines 1 


N „MONOPOL 
„ hallen 


zu Danzig. 


Liſte der Wohnungs- Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen er Hunde» 
gaſſe 53 und Pfeſſerſtadt 20 ausliegt. 
288,00 Stube, Kab., Ent., Kamm. Hundegaſſe 53u. 
2 ie Zimmer, grüne, 8 Bob, N a 
00 Gart., Laube ꝛc. Olip. Thor 10. 
400,00 2 Zinm. “ice ꝛc. Heil. Sei aſſe 75 part. 
480.00 3 Zimmer, g., K. alkgaſſe 8e. 
800,00 3 Zimmer, 6 Saal-Gtage 17 ic. B. fl Bl 81. b 
720,00 Laden m. 2 St., Küch., Grab. 46. 
400,09 2 gr. Zimm., H., K., an Gr, Berggafie 16 b. 
600.00 4 Jimm., K., K. ꝛc. Holsihneidegaffe 1 . 
925,00 53imm,, g., A., Bod. Trockenb. Neugarten 37. 
25.00 S Zimm., K. K. Bod. 5 
900.00 Laden m. Wohnung, Hof, Stall, I heng. 23 
600,00 4 Zimmer u. PR une 2 eg. 1. E 
732,00 43. Ich., 8.. 1 l. B., H., Langaarten 12. 
1600.00 43. 7 dſt. K. 70 Ac. Dſt. Grab. 49. 
Stube, Kab., Entr. Kell ase 88. N 
0 Stube. Kammer ıc. Johannisga 
4 3imm., Enir.. K. K. h 955 
5 3im., K., K., Möchſi., Bod. pp. Fleiſcherg. 
Comtoir u. ar ale Ae ee a 85 5 


M 92 
set un Pinipfipsa sad 


Jährlich 24 Nummern mit 
; 250 Schnittmuſtern. 


FT 


enthält jägrtich über 2000 Abbil» 
dungen von Collette, — wäſche, — 
Handarbeiten, u Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, . bieten wir durch die Betheiligung 

. Fabrik, Magazin für Ausſtattungen. 4 un ine mi 

Expedition Berlin W, 35. — wien 1, 7 e 8 Gerie v. 50, 100, 150 und 200 Original-Looſen 3 
— e 26 D ANZIG, Commandite: 8 8. der Rothen Kreuz-Geld-Lotterie. ao 

| „ nslaublia aber mehr! BE 1 Solmarkt Rx. 2526. ben olzmarkt Nr. 23. Es  Haupfiteffer: M. 150,000, 75,000 cr. 8 

e | 5 22 e en ee on an 28. arenen dd. 8 

A 5 es Antheile an dieſen Driginallofen geben wir wie folgt: 2 
˙'LVç ryoße Partien halb⸗ und reinvollener Kl ederlufe 8 

icht erſetzen 5 S 100% „ „ . . 

Bibliothek — ein Merk 8 20/0 M. 20. M. 40.0% Di. 50,00 M. 100. , 2.200 8 

85 Die Einſicht der Originallooſe ſteht jedem Betheiligten zu. @ 2 


le aus: Werthes — I 3 Weih nachts⸗Geſ ch enke. 


Unter Anderem heben wir als ganz beſonders preiswerth hervor: 


Einen Posten breite, ganz schwere wollene Kleiders inhü 55 
per Meter 30 Pf. toffe, in hübschen Karo-Mustern, 


3 5 Driginal-Loofe 3 Mk, ih, ante. m. Mai. 


ft. 


A. u. J. Hirschberg, Bankgeschäft, F 


| Einen Posten 100 cm breite Neiges, Streifen und Karos, per Meter 60 Pf. Berlin W., Leipzigerstr. 14. 
8 5 att a EN 100 cm * 28 (elegante Sommerwahre) in hellen und dunkeln 8 3 = 
A arben, per Meter 60 Pf. > Amerifonifce Slanz-Stärke 


Einen Posten 100 em breite Broches ganz schwere Mohairs u. Meltons, p. Mtr. 75 Pf. von Fritz Schult jun. in Seiptis 
Einen Posten 100 cm 8 reinwollene Jacquards, bestes Geraer 5 garantirt frei eee 


dakzrzl N Farben, per Meter 90 IE ARM ; 
Gehördl- 1 Einen Posien prima bed uckte Woll Mouss eline in hell. u dunke uste be =, 197 bis j ge offene Gtärke 


8 tern, P. MIN, ı EN 11. ee 
et R. R. dar- erkſa 22 
— 2 et a} En dar. Aufmerkſame ſtreng reelle Bedienung. Derhauf nur zu feiten ein; Persian 


ſicheren Wirkungwegen von vielen a — Umtau a aller nicht . | : keiten. Der vielen achahmungen halber R 
e ſeft Zahren rühm, 5 3 Frane o-Versand ler iA firä ze über 20 Mark. beachte man obiges, ge das jedem Paket aufgedrucht iſt. 


t anerkannt, weil er EEE . reis pro Paket 20 Bf. Zu haben in faſt allen Cotonialwaaren- 
nicht angeborene Taub heft zeit na See — a ll —— R arten Droguen- und Seitenbanblungen. «ist 


& igkeit, Ohrenſauſen 
bord e ebe Oerenerhrankung ſo⸗ 


fort bejeitigt, iſt mit Gebrauchs- 

anweiſung gegen vorherige Ein- 

e b e hi ＋ 

W Robert Hamer“ 0 s 4 

76 Langgaſſe 76, 

Man falle nicht empfehlen zum 

hinein ducchSanbere Anpreifun W 2 1 g 
2 üb g 

e eihnachts- Ausverkauf: 
baum-Confec 


anderen, Sabre. . we Damen -Kleider-Stoffe in allen Farben, 


an gehe nicht nach vieler ganze Roben zu M 2, 3, 4, 5, 6 bis zu den Eleganteſten. Reinſeidene Sati 
Stü Ne * v 1 00 18 5 von A 1,80 an und couleurt in allen . 25 Roben in ee 


Kiſte mit ca gr. 
St. 8 Ai. 
a aan ; Wäſche-Abtheilung. 


Ein intereſſantes, für die langen 
Winterabende unentbehrliches 
Spiel. Das Kreisrütſel iſt nur 
echt mit „Anker“. Preis 50 Pf. 


—— —ͤ— TE mn 
Tauſend und abertauſend El⸗ 
tern haben den hohen er⸗ 
a Wert der be⸗ 
rühmten ® 


eee 
7 Steinkankaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein 
0 © beſſeres und geiſtig anregenderes 
8 Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Näheres über e und über das „Kreisrätſel“ findet man 
in unſerer illuſtrierten Preisliste, welche ſich alle Eltern 
11 19 gſt (gratis tlic get ee ale er 2 recht⸗ 
ig ein wirklich gediegenes Weihnacht euk für ihre 
Kinder wählen und beſtelen au können. 2 . : a 


ME dekorirtes Tafelgeschirr 


lagert z. Z. in einer Auswahl von fast 
zweihundert kompletten Services er 
Du Preise von 60—400 Mark. Ein Theil derselben 


en 40 ältere Muster 


= > reise so hadeutend herabgesetzt, dass sich dadurch 


=. Reparaturen und prompte Lieferung von Original- 
Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampf- 


unter Nachnahme 85 Damen- -Hemden von Mk. 1.00 an ung. baukaſten ohne die Marke „Anker“ ſind emöhnliche k = 
od b Einfend 25 g ‚ erhemden, gut ſitzend, mit ; 
A Denn Dress, Boltamt 10. Ainderwöſche jeder er * Cinfähen 100 u 280 an, „ — ur 
0 Tricotagen für Ferren und Damen, Manſchetten knöpfe. Shlipſe, e 5 gt —— ſind 
85 x Handtücher, Tiſchtücher und Servietten. Seidene Cachenez, Hofenträger, welche regelmäßig ergänzt werden önnen; 911 in allen fei⸗ 
7 8 5 3 neren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1-5 Mk. und höher. 
= Seidene, wollene und Gretonne-Schürzen, enorm billig von 50 Pfg. an. 4.25 Bidster & Cie.,t.u.t.Hoffiefer,‚Nubolfebt, Chir. 
\ a E 3 1 — Brofie PoRen rn hei von Mk. 2; 40 an, mE Wien, Olten, Rotterdam, London, New-York, 310 Broadway. 
5 e . a l 
=; 28 3 5 a 3 Inftitut ss 
2 [Ei Muh errichtn. geg ehen Lind t J, Sn 
23 30 ee en-Hö e a 
rs Große Berliner e e W., 
2 — 4 , v 
3” 5 Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1. ter d. Li Sean N | Unsere überall bewährten Fowler's Ori- 
8 88 ! i en Je 8 ben. alten Lehrperſonals des Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Siccgafe 2-3, Alginal Compound Dampfpfiug-Locomotiven 
= E. | beiten Syflem und ihrer vor Aicher Unſerric demea unde. gegenüber der ei ine und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt 
2 9 bingt gründlich) He ee e uni praetiiche Ausbildung in Herren- 1,50 . Geh lin verschiedenen Grössen von uns gebaut, so- 
8 8 2 hoftenfrei Giellung ales Sufhneider bes Ditechriee nachgeſeſen dass Wirthschaften jeder Grösse mit den vollt 
ne MR Man achte genau auf unfere Firma und Kbreſſe. Brofpecte aratis, } Be a Haren Apparaten bedien- 
en: ũwerden können. iucylindrige Pflugloco- 
& I: mA ee, 000 : 
8 55 i F. Adoph Schumann 3 mellven * bisher auf Wunsch eben 
S 18 geer. 1887 TOTZzellan-Manufactur gear. 1837 7 Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- 
u E Berlin Brei ſpflug- den aus unserer eigenen Fabrik haben 
0 nu C., nur Breitestrasse 4. 5 elegentlich sehr billig abzugeben. — Wir 
m. 


altbewährt und michi 4 gegen 


ERBE email 


d allgemeine Schwächexustände et pfl m 3 
allgemein ächezustände ete. 
ah wirkend, selbst in Fällen wo alle eferenzen über underte von unseren 


as Dampfpflügen stehen zur Verfügung. 


| Patente 


anderen Präparate versagten. Ein Versuch wir: 


5 elegenheit bietet, zu einem 
d Duft 8 dies bestätigen o N N B hü * 
und Peta sehr vortheilhaften Weihnachtseinkauf ae fe a e T. Kiesterpäiten stärken | Tan = auf Wunsch — De 


neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- # 


tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankbheitszustände PB 
Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden } 
selbst vom a ee Magen vertragen Die 
Koelner Klosterpilien sollten v. allen Bleich- # 
süchtigen und Blutarmen genommen werden, 


C. v. —— Ingenieur, Ein Posten hochfeiner böhmischer F e i 
Bert n W. . 915 Ele "gelangt zum Vasen, Jardinieres, 


na bee » © Ausverkauf mit 15% Rabatt. 
ERS 1 Teen Ieinstes weisses Porzellan in neuester Form 36 M. 


— — Kaffee- & eschirr in grösster Auswahl! 
Ungarweine Weingläser, a sehr preiswerth. e e re 
beſter Qualität, . direkte es mit Abbildun en bebe ee Mn 2 Preis por Schachtel mit 18 180 9 Pillen Me 1d. — D 
Berbindung, offerirt Theodor g | Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich in Apotheken ın Mageburg 
Dick, hier, Steindamm. (3764 auf Wunsch postfrei. Hier bei Apotheker E. Häckel, Adler- und EEE A I" 


Gpecialität: 
ricottaillen, 
Fantaſie - Artikel, 
Strickwolle. 


„ Gehrt & Claassen, Weihnachts Ausſtellung 


empfehle zur Auswahl FE ra Feſtgeſchenke, dieſelbe 


Beſonders reizende Heuheilen der Barfümeriebrande, 
Zoilette-Artikel, Galanterie-Waaren. 


re Sächſiſche Strumpfwaaren- Manufactur, 


Danzig, Lang ase Nr. 13, 


Meihnachts⸗Beſcherungen gruße Auswahl wohlfeiler praktischer arte welche ich durch ihre außerordentliche preiswürdigkeit vornehmlich zu Ferner empfehle: 
Weihnachtsgeſchenken für Domeftiken, Arbeiter und Kinder, Baumfhmuk, Lichthalter, Baumlichte 
8 wie auch für Mohlihätigkeits Vereine ganz Wenders eignen. und Wachsſtock 
Artikel für Männer: Artikel für Frauen: Artikel für Kinder: in größter Auswahl zu billigften Preiſen. 
Beſtrickte Meften mit germeln . v. 2,00 —5,00 | Zricot-Zaillen . . . . . v. 2,00-5,00 Heſtricrte Weſten für Mädchen . v. 0,90 —1, 50 Albert Neumann, 
Starke patenigeſtrickte Jacken. - 2,00-—3,50 Geſtrichte Weſten 1,10—3,00 Geſtrickhte Weſten für Anaben . 2,50—3,00 ran Ar. ER gegenüher der Börſe. (3702 
Malkjadten, ſehr dauerhaft. . - 2,50—4,00 | Geftrichte Unterjaken . . . . - 1,25—3,00 | Gtarke Wolljacken für Knaben . 1.252,50 
Tricot-Unterjachken . - 1,25—3,00 Zricot-Unterjaken . . 2 . . - 1,00—2,00 Zricot-Unterjaken . 2 x. . - 0,90--1,50 g 
Tricot-Unterbelnkleider . 1,00 —3,00 Starke geſtrickte Beinkleider . - 1,75—3,00 | Tricot-Unterhoſen 1, 00—1,50 Die Piano-Fabrik 
Starke patentgeſtrickte Beinkleider 2,40 — 4,00 Tricot-Unterbeinkleider . = 1,50—3,00 Tricot-unteranzüg e. . 0,90 —3,00 
Geſtrichte Socken . 0,40 —1,00 Taillen- Tücher . 1.004,00 Unterröcke 0 7 
Wollene Shawls . - 0,50-—1,25 Wollene Kragen . = 2,50—4,00 Wollene Schultertücher . . 0,90—1,50 C W 9 KO 1. 
Falbwollene u. wollene Halstücher 0,40 —1,50 Kopftücher in allen Farben. . - 0,45—1,00 - Kopftücher. . = 0,30—0,90 ® P & 
Halbfeidene Halstücher . - 0,75—1,25 ] Garnirte Kopfbedeckungen. . - 1,25—3,00 —Kopfhüllen u. Mützen . - 0,75—1,50 © 3 10, 
Starke geftr. wollene Kandſchuhe - 0,60—1,50 Unterröcke 0 - 125-350 -  Cravaltentüheru.GChamls- 0,15—0,50 8 opengaſſe 
Baumwollene Kutſcher- u. Diener - Wollene Shaws. 000,75 - geftrichte Kleidchen. - 2,00-—4,00 empfiehlt ihr Jolipes feit 40 Jahren bemäbries Fabrikat 
handfdhuhe, Dutzend. . - 400-600 | Gefirihte Gtrümpfe. - - - - - 0,50—1.50 -  Röcden mit Leib. . . 0,80—1,50 f |, Bianinos neueiter Conftruetion, eilt und Bi 
Wollene Pulsw ärmer. . - 0,30—0,60 | Wollene Handjauhe . . . »- 0,40—0,75 Jäckchen . - 100-200 „ voliiten Anerkennung der beiten much alien Brei, in 
Filzſchuhe R 1.503,00 Filzſchuhe EL SE Me Va ar ER re Ta 1,10—2,50 8 0 he si . S 0,60—1,00, & nur ine. ihrer Klangſchönheit wegen beliebt 0 For. 
5 Se rümpfe 2 - 020—1,00 Lieferant een Geminare Olt und Weſt 
nd empfehlenswerthe Strigewoll wie einfarbig, von 2 80 0 preuſſen 
Bei tämmlächen Artikeln 8 15 12 nd gon al leicher Qualit it, ie be ven, Pinenöpeis Bertreter nur 5 Pure d 2256 


Auswärtige ‚Aufträge werden auf das ai = 20 u 


Mir empfehlen: 


ff. Lager⸗ (dunkel) und Vähmiſch⸗Vier (heil) 
in Gebinden und Flaſchen. 


Beſtellungen werden außer in unſerem Stadt- 
Comtoir Heiligegeiſtgaſſe Nr. 126, auch in unſerer 
Brauerei Kl. Hammer bei Langfuhr entgegen ge · 


Mein 


Well, Danzig, Heilige 0% e 
NE Apnber Paul Wong lou 


* 2 Total-Ausverkauf 
empfiehlt u. f.: 16 
Meiste 20 Danziger Zafelligueure wie z. B.: Danziger Goldwaſſer, Kurfürſten, 


chholder, Ingwer, Bommetamen, a. Sappho, Kelgoländer Glas, Porzellan m Lampen, Haus⸗ und 5 


Eiercognae, 3. Ta., 1,25 und 1 nommen. 
8524 e Er >, ge 1 Saat incl. Kiſte ® Küchengeräthen Hochachtungsvoll (3922 
— — mit 2er 1 


Han er Vara _ 3 
agel Ag, 5 257% Rabatt- 


Aus Danzigs Vorzeit, dauert unverändert fort. Zu Weihnachts-Einkäufen 


3 Erzählungen für Jung u. Alt 2 
Wal N E Amar ei ARE in Artikeln der Colonialmaaren- und delicateſſen⸗ 
® 


von er Domansın. 
1. Der an eter. 2, Gimon Branche empfiehlt ſich die Handlung von 


Matern. 3. fol und Salz. 


— Aa 34, Ge Sum. e Bmil Hempf, fräher Karl Schurke, 


Danzig, 8 
Brodbänhengafe Nr. 47. 


L. Matzko Nachfl. 


Danzig, Altstädt. Graben 28, 


empfiehlt 


la. Ceckhonig 


55 ſchnellen, ſchmeriſoſen Sat- 
i Damen. pol 5 
unbelius, Berlin, Gente 19. 3 


C Geſichts⸗ 0 5 
Dr, Spranger'sche Hagentopfen) Sr 
een F. L. Schmidt, 


Mundelius'ſches Decrinatorium 
nare 
Ehren 1 5 ine, 52 eim 


als praktiſches Meihnahtsgeichenk, 


555 8 Danzig ; anerkannt größte en Per 9 A, eme g 
alen 6, Große Woltiebergaffe 6, . 15 1 an 21 und dug. \ W. ar Hallauer, 
empfiehlt : eye nn = - 2 Siſmart 29. 


Wer dare cer. 2 e Taten früher 6 und 9 MR. . jet 2 Mn. 
= . hae zu Weihundts-Sefdenten: | a — — 
= a ca. c milt Weir Sättel, Geſchirre, Reitzäume, Fahr- und 
eg N N 8 Reitpeitſchen, Hetzpeitſchen, | 
e 1 RNeit- u. Spazierſtöcke, Wagenlaternen, d 
Scheithauer, Pi Schlittengeläute und Glocken, 
Schellengurte nebſt Schellen, 


ſowie ſämmtliche a 
Jagd- und Reise-Utensilien. 


Beſonders großes Ei in Lederwaaren, 


Reiſekoffer, Ster ger Handkoffer, 
Reiſe-Neceſſaires, Neiſetaſchen, 
Geldtaſchen, Damentaſchen, Schreibmappen, 
Rindlederne Portemonnaies, 8 
Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Reiferollen 


1 7 reine 
tur -Wein 8 

2115 oſt-Kiſten 

KEN 7 


Er Zum Hrehen 175 felbſtiotelend⸗ ne ft reicher Noten- 
uswa 
Reparaturen werden beſtens ausgeführt. 


Robt. Krause, 


Harmonika-Zabrik, 
Inſtrumenten- und Gaiten-Handlung, 
Langebrücke, am 1 


Gelegenheits⸗Kauf. es 


[Zu Weihnachts- -Sei—enhen| 


empfehle mein großes ſortirtes Lager von 


Knaben -Velocipedes, 


i- un drig, und an dieſelben, um damit zu 
ne 8825 unterm Jabrikpreiſe, cbenſe 
empfehle für Erwachſene 


Sicherheits-Zweiräder (Rover) 


- 4.90 
- S5 ra - 4,00 3 
- 958 — 45,0 


- 4,00 
Seinen Funſch-Extract | 
#3 Slaſch. Anaehura Bittern f 
ſowie garantirt reine Bor. 5 
deaur-, Rhein. u \ 


5 Meine von M1 per z eiche 
an liefert nur feinſte Waare 


. 


tofort BT. "per 1, 


uche von | 


* Do „nahme 1005 ' und Viſites IC. für N M 190, TS E Puppenperrücken, © Plane u 1 
. Zum Schulbedarf: gebrauchte Hochräder 3 bis 2 AL mit anheben, Haare f 


von . M Wan, 1 arbeiten für Damen und Herxenft 
gebrauchte Gicjerheits- -Zweirüder eite Ausführung zu billisiten; ch 
von BI” t 120 WE an im Cab. Sauer, Kaldbalf 48, 


& Schultaſchen, Schultorniſter, Bücherträger, 
Beldihränhe, 5 Bücher hüllen. 
feuerfeft und . Ausmahlfendungen werden bereitwilligſt gemacht. 


41 
ped. dieſer Zeitung erb. 


= e 5 7 Danziger 9 Depot — neben dem Rathhaufe. 
6, Gr. Pollwebergaſſe, F. L. Schmidt, danzig. AI > ? 3 We 3 
De Er e 0 Abr “N 
— FF. Fl em min g, ia ara 1 15 8 1 5 
Leitſpindel-Drehbänke, uns Brücke 16. (4154 en u afle 5 


3, Meter lang, mit gekröpftem Bett, 42 Centimeter 
Spitzenhöhe in der Kröpf., verkauft ee 9148 


T oromebile, 8 


billiaften Fabrikpreif 7 es 5 
mit A Su 5 05 Gerb 7 Ofenvorsätze u. Schirmständer, Nitrit wat ame 
. us, Ger 85 in einfachsten bis elegantesten Dessins, broncirt, verkupfert, 25 mil A. Baus, 
Eichen, von 3,50—4 5 5 N 2 8 vr vernickelt, emaillrt, 7. ©r. Gerbergeſſe 1. I. Schreiben ift Jeu 
Ad. Ahrens, a Wringmaschinen, 8 . in |mögl. graphie 2 ehufigen: 
* n. voran gegangen, 


"Einige 125 wollreiche, junge f 2 5 da Abichl. flete 


Waschmaschinen, Waschbretter, Kammwollböcke ba e at 
d ab s in gr. nz. 
may” Mandelreiben "BE FF 


Brodschneidemaschinen . Ein Toloniatwaaren- u, Deftil- Com fl non. 
in allen Grössen, Fleischhack- und Wurststopfmaschinen lationsgeſchäſt reſp. Deſtillation 
ol zu billigen iſch 


Rudolph ke, 


Langgasse No. h 


Stolp i. Pomm., in vorzüglichster Qualität, Empire, billige von 16 Mk. an, 


Blumenſtraße Nr. 2. 


Für 5 Mark 


25 Stck. hochfeine Toiletten- 


Gustay Lohse, Berlin, 


Königl. Hoflieferant, 
Fabrik feiner Parfümerien u. Toilette - Seifen, 
seit ti 0 empfiehlt ſeine weltberühmten Specialitäten A 
F S Lotfe's Maistöhten Lone e Malglösgchen Zoilette-Geife 
Kuhn, Purfumeur, Nürn anerkannt als das vor- von köſtlichem brauche erzeugt 
berg. 68614 1 — far das nach kurzem a e fchneemeihe, 
905 arm = 


Münſche mich mit 8 ee 
lagecapital an einem A 

en unter Ar. 4067 in der ee tha 

3547 Expedition dieſer Jeitung erbeten.|theiligen Bar erbitte Offerten u. 


ammetweiche 9 
Lobe 2 beer ; Lohſe's Alltenmilch⸗ Seife 


er; ihrer vollkommenen Reinhei Hab — 
wegen —— blumen- d Milde allen anderen Toile lie u Be, BEE et u. — Sen * er Exped. der Dan 
reichen, characteriſliſchen Selben vorgezogen zur Pflege ! 4575 Provif. 30 ae » — 


bester Constructign duftes allgemein beliebt 


8 1 51 
>? bieche empfihl; gek⸗ 5 Lchſe's Goldlilie run eine arten Len < 2 verb. D. C. lagernd Berlin- mMeſtend. 95 


Tohſe's Beilchen-Seife Nr. 130 N Waiſe m; m. groß. dispy, Dermö 


bdleche empfiehlt zu billig- #8 hochfein und nachhal⸗ . 3 f 
fr sten — en Preisen tig duftend. en 8 5 . 8 2 ff. erb. 15 0 Au 1 Berne! 9 ee ai a ; 
ach allen feintten Parfümerien, Drogerien und Zrijeur- in Sam. un r ve en eb une t Berta 12 ? nu vermietben ei 0 f 

9 (3572 gar? „sw 5 W 1 Weſtpreußen einen lüchtigen, 2 Ab: en Br z 


© |fleihigen, gut accreditirten 


_ — — e iſten beſſeren Sibubak 
Ehen of ru ai 8 . e a Delicateffen- Handl. 1c. Vertreter, 2 
ff ouch Engros-Lager in Danzig bei A. v. Tadden. m 
find von 1854 ſeit meiner Meifterpeii üfung als Billardfabrikant bis 


eute in durabler Arbeit — verſchiedenen — 
25 empfehle mein Lager mit Syſtemen 96% 50 


_ i 2 5 als — 
te e 3106 nee Sila, 


bindung offeri aeber, 8 


Neugarten 2 
Wen 


3 u vermieth Sundegafte109. ; 
x 1 Herder. m. Zub. m < 


at. 0 - 


, echten Pariſer Banden “Den —— fämmtlicher Nasa von. 5 ituirten = 2 Hinter; ix 
Etiquetten. unter zehnjähriger Garantie einer gütigen Beachtung, Pariſer und Wiener Ballſchuhen 213, 1 Zur ER Ju 0 250 
Berlin W. 8. F. P. Feller. ‚u billi = h 
en Bogen range: August Wahsner Senior, . ſehr großer Auswahl, zu 8 5 Sundegafie 38. (4101 © 


Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5, Fr. Kaiser, 


Pianinos, Ban 385 nat Un a ende een 


a —— 
ranco = Inhaber der goldenen und ſilbernen Perdienſt⸗ 20 Jopengaſſe 20, 1. Etage. b. Offene Fan Gen Druck und Verla 
Zah, Gera, Berlin- Meunbeffl 16. und der broncenen ee 5 58 der Berlin 18. von A. W. Kafemann in danzig. 


.. 


— 


